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1893. 


Die Vorgänge in Siam. 


Die Angelegenheit mit Siam wird in Frank- 
reich als eine ſeit mehreren Jahren ſchwebende 
betrachtet und es handelt ſich bei derſelben im 

weſenilichen um eine Grenzberichtigung. Obgleich 
anſcheinend unbedeutend, iſt dieſelbe bekanntlich 
plötzlich in eine acute Phaſe getreten. 

Die franzöſiſchen Beſitzungen und die Gebiele, 
über welche Jrankreich das Protectorat in Hinter 
indien ausübt, bilden einen gewaltigen Länder- 
ſtrich, der ſich im Zuſammenhange zwiſchen den 
Golfen von Siam und Tongking erſtreckt und im 
Süden Cambodja und Cochinchina, im Oſten 
Annam, im Norden Tongking umfaßt. Im Weſten 
der Halbinſel wohnen die Birmanen und in der 
Mitte iſt das ganze Land von einer zahlreichen 
Race occupirt, den Thais, die ſich in Siameſen 
im Süden, Shangs oder Lues im Norden, Laos 
im Mekongbecken oder Mouongs an den Grenzen 
Annams gliedern. die Race der Thais, die be- 
deutendſte Indochinas, iſt zugleich diejenigen, die 
bis heute ihre Unabhängigkeit gegenüber den 

europäiſchen Nationen bewahrt hat. Die Be- 
ſitzungen derſelben umgeben ſie jedoch von allen 

Seiten, während ſie vom Golf von Siam bis zu 

dem von Tongking die Anamiten und Cambodjer, 
Dafallen Frankreichs, von den Birmanen, den 
Unterthanen Englands, trennt. ö 

Die wichtigſte Thaisgruppe iſt die ſiameſiſche, 
deren Einfluß der franzöſiſche in Indochina 
gegenüber ſteht. Nachdem es ſich im Menam- 
becken ein Königreich geſchaffen, hat das ſiameſiſche 
Dolk nach einander einen Theil der Halbinſel 
Malacca, von Cambodja, der Shang -Staaten 
und von ganz Laos an ſich gebracht; drei Viertel 
der übrigen Thais bezahlen ihm Tribut. In den 

letzten Jahren haben gegenüber dem ſorgloſen 
China und im Einverſtändniß mit England, wie 
man franzöfifcherfeits behauptet, die Uebergriffe 
Sioms gegen das unter dem Protectorat Frank- 
reichs ſtehende Gebiet jedes Maaß überſchritten. 
Man ſchreibt in Frankreich die angebliche Erpanfiv- 
kraft der ſiameſiſchen Race einer bemerkens- 
werthen adminiſtrativen Organiſation, ſowie einem 
kräftigen Impulſe der Regierung zu, hinter der 
ſich eine intereſſirte Action Englands verberge, 
ſowie ferner der franzöſiſchen Sorgloſigkeit und 
Schwäche. Schon früher habe Frankreich die 


n 
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Siams zu verdanken habe. Siam beanſpruche 
heute den Gebirgsſcheiderücken zwiſchen dem 
chineſiſchen Meere und dem Mekong als Grenze, 

und habe zugleich im Norden den annamitiſchen 

Abhang deſſelben durch die Fe der Thais- 

gebiete Hopank Tang Kok um faſt 300 Kilom. 

überſchritten. In der Höhe von Ai-Lao ſtehen 
ſeine Poſten kaum drei Tagemärſche von der 

Küſte und im Süden ſuchen feine Agenten ſich 

des ganzen wilden Landes zu bemächtigen. 

Nach den Annalen von Annam und an Ort 
und Stelle eingezogenen Erkundigungen zahlte 
früher fait ganz Laos, einſchließlich Cuong-Pra- 
bang, dem Kofe von Hué, der Hauptſtadt An- 
nams, Tribut. Es ſei daher Pflicht Frankreichs, 
den Angreifern entgegen zu treten, einen Jahr- 
hunderte alten Stand der Dinge aufrecht zu er- 
halten und die Intereſſen ſeiner Schützlinge in 
die Hand zu nehmen. Dies ſei die wirkliche Ur- 
ſache des Conflicts. 

Im Centrum des eben erwähnten Gebietes iſt 
neuerdings die militäriſche Action an Stelle der 
diplomatiſchen getreten. Dort liegt in der Mitte 
des Mekong-Laufes zwiſchen Kong und Tſung⸗ 

n 


Geſühnt. 
Novelle von Marius. 


Bei unſerm gemeinſamen Heimweg konnte ich 
nicht umhin, weiter von der Sache mit Guſtav 
zu ſprechen, mir von ihm erzählen und ſeine 
Pläne für die Zukunft berichten zu laſſen. Mit 
der herzlichſten Dankbarkeit beſchrieb er mir, wie 
nach der Enttäuſchung durch Gretchens herzloſes 
Weſen ihm gerade der umgang mit einem geiſtig 
ſo hoch ſtehenden Mädchen wohlgethan, wie es 
ihm gleich Schuppen von den Augen gefallen und 
er eingeſehen, daß fein früheres Leben ausſchließ⸗ 
lich dem Genuß gewidmet und ſelbſt ſeine Liebe 
zur Muſik, fein Cultus der Schönheit im allge- 
meinen, auf den er ſich ſo viel eingebildet, nur 
eine edlere Form des Genuſſes geweſen ſei. Durch 
den Ernſt der beiden Frauen hätte er Reſpect 
vor Arbeit und Studium bekommen und ſchließ⸗- 
lich hätte er die Entdeckung gemacht, daß er ſich 
in dieſer ernſten Lebensauffaſſung wohler und 
glücklicher fühle, als je in den unruhigen Zer- 
ſtreuungen ſeines früheren Lebens. Er wollte 
nun möglichſt ſchneill ſeine Arbeit vollenden, ſich 
als Privatdocent habilitiren und nur arbeiten 
und zur Erholung mit Anna Mufik treiben. Es 
war dies ein Programm, wie es ein vernünftiger 
weiſer Mann nicht beſſer hätte entwerfen können; 
aber Guſtav, der Lebensfrohe, Leichtbewegliche, 
würde der an dieſem Programm der Pflicht und 
ſtrengen Arbeit auf die Dauer feſthalten? 

Am nächſten Tage, an dem ich auf dringenden 
Wunſch mich bei den lieben Freunden wieder 
einſtellte, gab ich ſelbſt unbedacht und ohne es zu 
wollen den erſten Anſtoß zu einer kleinen Un- 
einigkeit des jungen Paares. die fröhlichſte Unter- 
haltung hatte uns einige Zeit angenehm be- 
ſchäftigt, als ich mich an Guſtav mit der Frage 
wandte, wie er es mit der Form der Veröffent- 
lichung ſeines Berlöbnifjes halten wolle. Faſt 
erſchreckt ſah er mich einen Augenblich an und 
ſagte dann lachend: . 

„Ja, ja, dir iſt die Verkündigung wohl ſehr 
wünſchenswerth, welch prächtigen Unterhaltungs- 
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dürfte ü jedoch der 


gehobenen Milizen hinzu. 


Treng die Inſel Khone, welche als Schlüſſel dieſes 
Gebietes von weſentlicher Bedeutung iſt. Sie be- 
herrſcht ſowohl oberhalb wie unterhalb ihre un- 
überſchreitbaren Waſſerfälle, die, wenn die Inſel 
nicht im franzöſiſchen Beſitz wäre, die franzöſiſchen 
Verbindungen zwiſchen den Schutzgebieten im 
Norden und den Beſitzungen im Süden unter- 
brechen würden. 

In Anbetracht der kürzlichen Agitationen und 
Eingriffe des Hofes von Siam iſt — fo werden 
die Vorgänge von franzöſiſcher Seite dargeſtellt 
eine franzöſiſche Colonne von Kratieh etwa 
oberhalb Pnom-Penk vorgegangen und hat 
Tſung-Treng und die Inſel Khone, das Object 
des ſchwebenden Streites, beſetzt. Vor dieſer 
brüsken franzöſiſchen Offenſive wichen die Siameſen 
zurück, um darauf die Offenſive zu ergreifen und 
eine franzöſiſche Proviantcolonne anzufallen. Die 
Regierung von Bangkok ſoll, franzöſiſchen An- 
gaben zufolge, augenſcheinlich ſehr beunruhigt 
über die Folgen dieſes Vorganges ſein und hat 
durch ihren Geſandten in Paris erklären laſſen, 
daß fie an dem Geſchehenen unbetheiligt ſei und 
daſſelbe völlig auf Rechnung der Laos, enragirter 
und unbändiger Krieger, wenn ſie entfeſſelt ſeien, 
ſetzen müſſe. Franzöſiſcherſeits ſchenkt man jedoch 
dieſen Verſicherungen keinen Glauben, und die 
Laos ſind durch frühere Expeditionen in ihr Land 
als träge und indolente Stämme bekannt, die das 
Vergnügen und Nichtsthun lieben. Proceſſionen 
ihres Cultus bilden neben leichtem Feldbau und 
einem Kange zur abjoluten Ruhe ihre Hauptbe⸗ 
ſchäftigung. Bei dieſem feindlichen Charakter der 
Caos- Bevölkerung nimmt man daher in Frank- 
reich an, daß dieſelben von der Regierung von 
Siam aufgereizt ſeien und daß dieſelben aus 
dieſem Grunde bei Khone Widerſtand geleiſtet 
haben; auch vermuthet man, daß England, welches 


einen am rechten Mekong-Ufer gelegenen Land- 


ſtrich Birmas und ein am linken Ufer jenes 
Fluſſes gelegenes Gebiet an Siam abtrat, ohne 
den franzöſiſch- birmaniſchen Vertrag zu berück- 
ſichtigen, demzufolge Birma auf beide Gebiets- 
theile an Frankreich Verzicht leiſtete, die Regie- 
rung Siams zum Widerſtande aufftachele. 

Es iſt bekannt, daß Frankreich, welches eine 
Streitmacht von ca. 21000 Mann, darunter 
11800 Mann eingeborene Truppen in Indochina 
beſitzt, ſich zu energiſchen Schritten gegen Siam 
bie Dj Do eſchwader 
Saigun concentrirt. Neu 
irfte folgende Ueberblick über die 
militäriſche Organiſation und die Streitkräfte 
Siams ſein. 


Die ſiameſiſche Armee beſteht nach den ver- 
ſchieden darüber auftretenden Angaben aus 
3000—4000 Mann Infanterie, welche wohl etwas 
euphemiſtiſch als gute, reguläre, organiſirte, 
disciplinirte Truppen bezeichnet werden, die unter 
der Führung ſiameſiſcher Offiziere und unter 
däniſchen und italieniſchen Inſtructoren nach 
europäiſcher Weiſe manövriren ſollen. Sie find 
mit Snider-Gewehren bewaffnet, von denen die 
Regierung, als ſie organiſirt wurden, 10 000 Stück 
in England kaufte; die Marine-Infanterie verfügt 
über 2000 Henry-Martini-Gewehre. Die Land- 
Artillerie beſitzt einige Hotchkiß- und Krupp- 
Batterien, 100 alte Kanonen, Modell 66, Arm- 
ftrongkanonen, 11 Nordenfſield - Mitrailleufen- 
Batterien und einige Gattling-Geſchütze; von 
dieſen Geſchützen find die meiſten Vorderlader. 
Zu dieſem Kern des ſtehenden Heeres kommen 
die je nach Bedarf im gegebenen Moment unter 
allen Völkerſchaften der beherrſchten Gebiete aus- 
Dieſe Milizaushebung 
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kungen in die angeblich bedrohten 
ind ſein O f 


geſchieht in Siam nach den Grundſätzen und der 
Entſcheidung des Sena-bodi oder Kronraths. 
Einmal decretirt, nimmt fie ihren regel- 
mäßigen Verlauf und die verſchiedenen Con- 
tingente vereinigen ſich nach den Anord- 
nungen der Lokal-Mandarinen. E. Wen! [hätt in 
in feinem Artikel der „Jagt“ über Siam die 
Anzahl der Milizen auf 20 000 Mann und iſt der 
Anſicht, daß Frankreich einen nicht leichten Stand 
gegen die Streitmacht Siams haben werde, da 
alles auf die Mobilmachung ſeiner indochineſiſchen 
Streitkräfte Bezügliche vernachläſſigt worden ſei. 
Allein das franzöſiſche Oſtgeſchwader, gebildet 
aus dem Panzerſchiff „Triomphante“, dem Kreuzer 
„Forfait“, den Kanonenbooten „Comete“, „Lutin“, 
„Eimeterre“, „Leſtoc“, „Lion“ und dem Aviſo 
„Inconſtant“, iſt der Flotte Siams, welche aus 
2 Schrauben-Corvetten, 1 Brigg, 7 Kanonen⸗ 
booten, 2 Yachten, 2 Raddampfern und 1 Kreuzer, 
darunter kein Panzerfahrzeug, beſteht und mit 
1120 Mann Bemannung und 51 Geſchützen armirt 
ift, derart überlegen, daß an einer raſchen Nieder- 
werfung der Flotte Siams und einer eventuell 
gebotenen baldigen erfolgreichen Beſchießung der 
Hauptſtadt Bangkok durch franzöſiſche Kanonen 
boote kein Zweifel ſein kann. Bereits liegt ein 
franzöſiſches Kanonenboot in Menam Bangkok 
gegenüber und 2 Kanonenboote find den Mekong 
hinauf gedampft, ſo daß ein raſcheres Nachgeben 
Siams auf die franzöſiſchen Forderungen um ſo 
mehr bevorſtehen dürfte, als aus London ge- 
meldet wird, daß die engliſche Regierung in der 
Streitigkeit Frankreichs mit Siam nicht zu inter ⸗ 
veniren beabſichtigt. 


Deutſchland. 


Poſen, 13. Juni. Der Kaiſer traf (wie bereits 
kurz telegraphiſch gemeldet. D. Ned.) heute in 
aller Frühe unerwartet von Berlin hier ein und 
ließ ſofort die in Zerſitz liegenden Truppen 
alarmiren. In verhältnißmäßig kurzer Zeit 
ſtanden dieſelben marſchfertig da, ſo daß die 
Fahnencompagnien zur Abholung der Feldzeichen 
nach dem Generalcommando abrücken konnten. 
Inzwiſchen war das Alarmfignal auch nach der 
Stadt weitergegeben, und obgleich viele Ab- 
theilungen ſchon zu den gewöhnlichen Uebungen 


die Kaſernen verlaſſen hatten, waren die einzelnen 


Bataillone nach ungefähr einer halben 


0 . auf den Sammelplätzen vereinigt. Gleich 


er in der Uniform 


Menſchenmenge die Truppen 
zum Bromberger Thor hinaus. Auf dem großen 
Erercirplag bei Glowno fand dann die Vor- 
ſtellung der geſammten Garniſon [mit Ausnahme 
der Artillerie, welche bekanntlich zu einer Schieß- 
übung nach Falkenberg in Oberſchleſien ausge- 
rückt, ſtatt. iſt. Während derſelben kam auch der 
geſtern nach dem Außenfort V/VI geſchaffte Ballon 
in Thätigkeit. die KHäuſer der Stadt bedeckten 
ſich natürlich ſogleich mit zahlloſen Flaggen, und 
auf der ganzen Strecke, welche der Kaiſer bei 
ſeiner Rückkehr von der Parade paſſirte, harrte 
bereits eine ungeheure Menſchenmenge. Gämmt- 
liche hieſigen Schulen haben den Unterricht aus- 
geſetzt. (Poſ. Ztg.) 
Berlin, 13. Juni. Der Herzog Max Emanuel 
in Baiern ſtarb, wie bereits gemeldet, im Kotel 
Strauch in Feldafing. Durch den plötzlichen Tod 
des Herzogs Max Emanuel in Baiern iſt eine in 
der dynaſtiſchen Politik nicht einflußloſe Perfön- 
lichkeit aus dem Leben abberufen worden. Der 
im 44, Jahre geſtorbene Herzog war einerſeits 
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der Lieblingsbruder der Kaiſerin von Oeſterreich, 
andererſeits durch ſeine Vermählung mit einer 
Prinzeſſin von Sachſen Coburg - Kohäry der 
Schwager des Fürften Ferdinand von Bulgarien 
und, wie es heißt, für deſſen Intereſſen mehrfach 
lebhaft eingetreten. Perſönlich war der Herzog 
gut deutſch geſinnt und ein eifriger Militär; nach 
einem längeren Aufenthalt an dem Militär- 
Reitinſtitut in Hannover war er von dem Prinz- 
regenten Luitpold an die Spitze von deſſen 
bairifcher Filiale geſtellt worden. Der jetzige Aus- 
gang dieſes Lebens hat nichts Ueberraſchendes; 
der Herzog war nach Figur und Anlage bruft- 
leidend; auch ſein älterer Bruder, der als Augen- 
arzt und Philanthrop bekannte Herzog Karl 
Theodor, hat mehrfach Blutſtürze gehabt und 
bringt ſeiner Geſundheit wegen den größeren 
Theil des Jahres ſüdlich vom Brenner zu. Bon 
den zahlreichen Kindern des Herzogs und der 
Herzogin Maximilian in Baiern, geborener „‚könig- 
lichen Prinzeſſin von Balern“ und einer Schweſter 
weiland der Königin Elifabeth von Preußen, iſt 
außer der durch ultramontanen Eifer bekannt 
geweſenen verwittweten Erbprinzeſſin Helene von 
Thurn und Taxis jetzt in dem Herzog Mar 
Emanuel das jüngſte zuerſt geſtorben. 

* Berlin, 13. Juni. [Die Landcommiſſion zu 
Apia], welche nach dem Gamoa - Bertrage von 
1889 eingeſetzt wurde, um die zahlreichen Cand- 
anſprüche, welche auf die Samoa-Cändereien von 
den Angehörigen verſchiedener Nationalitäten er- 
hoben wurden, zu prüfen und eine endgiltige 
Entſcheidung zu treffen, hat, wie die „Kreuzztg.“ 
hört, mit vielen Schwierigkeiten inſofern zu 
kämpfen gehabt, als ihre Mitglieder oft nicht bei- 
ſammen waren. Zuerſt fehlte der amerikaniſche 
Commiſſar Ide, der einige Monate ſpäter als 
die anderen ankam; dann kehrte er bald nach 
Nordamerika zurüch, und fein Nachfolger 
Dmnspeak ließ wieder einige Zeit auf ſich 
warten. Der deutſche Commiſſar Eggert wurde 
krank und durch Herrn Greiner aus Sydney er- 
ſetzt. Jetzt iſt Mr. Ownspeak wieder von Samoa 
abgereiſt. Obwohl nun die Landcommiſſion mit 
großer Ausdauer gearbeitet und den Kaupttheil 
ihrer Aufgaben gelöſt hat, konnte ſie doch mit 
ihren Arbeiten in der ihr vom Samoa -DBertrage 
geſtellten zweijährigen Zrift nicht fertig werden. 
In Folge deſſen haben unter den Vertrags- 
mächten dert 


Mär; 1894 verlängert worden iſt. Ob dieſer 
kurze Zeitraum zur Erledigung der noch offenen 
Landfragen ausreichen wird, muß fraglich er- 
ſcheinen. Amerika wird einen neuen Commiſſar 
entſenden. 

* [Der Prinz Victor von Italien], Graf von 
Turin, hat wiederholt Veranlaſſung genommen, 
ſich den Offizieren ſeines Gefolges gegenüber in 
lobendſter und anerkennenswertheſter Weiſe über 
den Empfang und die Aufnahme auszuſprechen, 
welche ihm während ſeines Beſuches in Berlin 
ſowohl von der königlichen Familie, als auch vom 
Offüziercorps und der Bevölkerung bereitet 
worden iſt. Geradezu entzückt äußerte ſich der 
Prinz über das, was er von militäriſchen Uebungen 
und Einrichtungen geſehen hat. Für die Reiterei 
zeigt er eine ganz beſondere Vorliebe und hat ſich 
über das Militär-Reitinftitut bereits mehrmals 
Vortrag halten laſſen. Um auch noch dieſe hervor- 
ragende Schule kennen zu lernen, hat ſich der 
Prinz nach feiner Berabſchiedung von der könig- 
lichen Familie am Montag Abend zunächſt nach 
Kannover begeben. 

Berlin, 13. Juni. Zu dem „Klimbim“ Briefe 
des Hauptmanns Strack in Senftenberg bemerkt 
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ſtoff gewinnſt du dadurch für deine Geſellſchaften! 
Armer Freund, vor der Hand kann ich dir dieſes 
Vergnügen noch nicht gewähren; was brauchen 
die Leute unſer Glück zu erfahren, wenn wir es 
5 noiffen, nicht wahr, Anna, fo denkſt du doch 
au * 

„Gewiß, lieber Guſtav, drängt die Sache nicht 
im mindeſten, aber irgend eine Kunde davon 
muß doch in die Außenwelt gelangen, und du 
wirſt am beſten wiſſen, welche Form dir als die 
paſſendſte erſcheint.“ 

„In der That ſehe ich nicht ein, warum wir 
den Leuten dieſe Mittheilung machen ſollen. du 
haſt wenig Connex mit der Welt und ich gebe 
ihn von nun an auch auf oder beſchränke ihn 
auf = Nothwendigſte“, erwiderte Guftav etwas 
gereizt. 

„Ach jo, du willſt nicht mit mir offen aus- 
gehen? An Beſuchen liegt mir natürlich auch 
nichts, aber ich hatte mich ſo darauf gefreut, mit 
dir ſpazieren zu gehen und ab und zu ein 
Concert ſo recht als glückliche Braut mit dir zu 
genießen.“ 

„Für ſolch ein Kind hätte ich dich kaum ge- 
halten“, ſagte Guſtav freundlich, aber man 
merkte ihm eine leichte Verſtimmung an. „Können 
wir denn nicht neben einander hergehend die 
Natur ebenſo genießen, und die Mufik wird auch 
nicht anders, wenn du beim Anhören mich unter- 
faſſeſt, wie es Sitte bei Brautleuten iſt. die frei- 
denkende, über geſellſchaftliche Borurtheile erhabene 
Anna ſteigt plötzlich von ihrem Piedeſtal herab, 
um ſich als ganz gewöhnliche Dame, als Braut 
zeigen zu können!“ 

Die kluge alte Mutter bewahrte ein discretes 
Schweigen, wenn auch ihre Stirn ſichtlich ſich 
bewölkte. Anna verſuchte mit keinem weiteren 
Wort Guſtav umzuſtimmen, in hingebender Liebe 
ſtrebte fie durch anmuthiges Plaudern den pein- 
lichen Eindruck ſchnell zu verwiſchen und ihrem, 


an dieſem Abend ganz beſonders herrlichen Vor- 


trag von Guſtavs Lieblingscompoſitionen gelang 
es glücklich die vollkommene Karmonie wieder 
herzuſtellen, ſo daß das Zuſammenſein für alle 


Betheiligten in befriedigender Weiſe feinen Ab- 
ſchluß fand. Beim Scheiden reichte ſie Guſtav 
mit bittendem Blick die Hand. „Nicht wahr, du 
ſtellſt mich wieder auf mein Piedeſtal.“ Ich will 
dich wahrlich nicht beläftigen, du biſt ja fo un- 
ausſprechlich gut zu mir geweſen, ich kann dir's 
nicht ſagen, wie ich das empfinde und dir danken 
möchte, du einzig Guter.“ 

Mit der ihm ſo ſchön zu Gebote ſtehenden 
warmen Kerzlichkeit ergriff Guſtav ihre Hand, 
drückte einen Kuß auf dieſelbe und ſagte halb 
ſcherzend, halb gerührt: „Nein, auf dein Piedeſtal 
ſtelle ich dich nicht mehr, das iſt ein zu kalter 
Ort, aber an mein Herz will ich dich nehmen und nie 
vergeſſen, wie gut du zu mir erbärmlich ſchwachem, 
aber weiß Gott nicht ſchlimmen Menſchen ge- 
weſen biſt!“ 

Ein häufiges Zufammenſein mit Brautleuten 
gehört bekanntermaßen nicht zu den größten Ge- 
nüſſen des Lebens, und wenn Guſtav und Anna 
auch eine weſentlich andere Form des gegenfeiti- 
gen Verkehrs hatten, als fie ſonſt bei Brautleuten 
gang und gäbe iſt, ſo trieb es mich doch jetzt nicht 
ſo ſehr, ihre ſtille Zurückgezogenheit oft zu durch- 
brechen; es gingen Tage, ja Wochen hin, ohne 
mich mit ihnen zuſammenzubringen. Dagegen 
verging kaum ein Tag, daß nicht einer oder der 
andere von Guſtavs früheren Bekannten mich mit 
neugierigen Fragen beſtürmte, ob das Unglaub- 
liche wahr ſei, ob Guſtav und die „lange Schöne 
vom Ball“, wie man das Mädchen boshaft nannte, 
wirklich verlobt wären. Wie die Kunde ſich 
verbreitet, iſt mir nie klar geworden, aber 
edenfalls war das als Geheimniß Gehütete 
bekannt geworden, und da Guſtav eine allgemein 
bekannte und beliebte Perſönlichkeit war, ver- 
breitete ſich die intereſſante Neuigkeit mit Blitzes⸗ 
ſchnelle in die weiteſten Kreiſe. Man traute ſich 
nicht recht mit Glückwünſchen an Guſtav heran, 
da dieſer, ernſter und zurückhaltender als früher, 
einem intimen Verkehr mit ſeinen Commilitonen 
und Bekannten auswich, aber Anſpielungen, und 
zwar meiſt in ſpöttelndem Ton gehaltene, konnten 
die durch fein Schweigen Berftimmten nicht unter- 


drücken. Man nahm die Sache, weil eine Ver- 
bindung zwiſchen den beiden ſo ungleichen 
Menſchen allen wenig paſſend erſchien, nicht ernit- 
haft. Guſtav wurde durch jede derartige An- 
ſpielung verletzt und mehr und mehr in dem 
Vorſatz beſtärkt, ſeine Verlobung geheim zu 
halten. Der Derkehr mit den früheren Bekannten 
war ihm verleidet, nnd fo verſchloß er ſich allem 
anderen Umgang und lebte nur ſeiner Arbeit 
und feiner Braut. Wenn das auch eine frei- 
willige Ifolirung war, die er in jedem Augen- 
blick aufheben konnte, fo blieb fie doch nicht 
ohne bedenkliche Folgen für ſeine Stimmung. 

Er, der von der Gunſt der Derhältniſſe und 
der ihm bisher überall zu Theil gewordenen 
Auszeichnung feiner Umgebung Derwöhnte, konnte 
fih auf die Dauer ohne dieſe nicht wohl fühlen; 
und wenn er ſich auch ſagen mußte, daß er es 
ſelbſt ſo eingerichtet, daß er mit dem Geheim- 
halten feiner Derlobung ſich um die Theilnahme 
ſeiner bisherigen Freunde gebracht, ja, wenn er 
auch mir gegenüber wiederholt äußerte, daß ihm 
nichts daran liege, daß er nur in der Stille ſich 
des wahren Glückes, das ihm in Annas Liebe 
erblüht, erfreuen könne — es lag eine Wolke 
über ſeinem ganzen Weſen, die auch Annas jelbft- 
loſe, treue Liebe nicht verſcheuchen konnte. Bei 
meinen Beſuchen fand ich jetzt nicht mehr die un; 
getrübte Harmonie, die den erſten Verkehr 
jwiſchen Guſtav und Anna trotz der großen 
Verſchiedenheit der Beiden fo ſchön belebt hatte 
und die wieder zurückzurufen die arme, gute 
Anna ſich unabläſſig bemühte. 

Das Gefühl des Unbehagens, daß mich bei 
dieſer mir ſchwer verſtändlichen Neigung meines 
Freundes von vornherein beſchlichen hatte, ver- 
ſtärkte ſich mehr und mehr — wie ſollte die Zu- 
kunft dieſes Paares ſich geſtalten, was würden 
die kommenden Tage bringen? Mit ſolchen nicht 
angenehmen Gedanken begab ich mich eines 
Abends wieder in das alte Haus auf dem Ober- 
haberberg. Die Freundlichkeit von Mutter und 
Tochter, die verhältnißmäßig molkenloje Stiry 
meines lieben Freundes Guſtav brachten mid 
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ſelbſt das conſervative „Bolk”; „Mag nun Herr 
Strack den Freiſinnigen eine Falle haben ſtellen 
wollen, oder mag er ſelbſt durch die Veröffent- 
lichung des ernſthaft gemeinten Anſchreibens 
hinein gefallen ſein, jedenfalls iſt ſein Vorgehen 
mindeſtens unſchön und in hervorragendem 
Maße politiſch unklug. Mit ſolchen verwerflichen 
Mitteln arbeitet man den Gegnern in die Kände. 
Eine abſichtliche Täuſchung der Gegner iſt unrecht. 
Viel ſchlimmer wäre es freilich, wenn Herrn 
Stracks „Derlegenheitsausrede“ keinen Glauben 
verdiente und er wirklich mit „Freibier“ hätte 
„Stimmenfang“ treiben wollen. das wäre un- 
ehrenhaft. Dann gehörte der Mann weder in 
die conjervative Partei noch in einen Arieger- 
verein. Wir halten eine ſtrenge Unterſuchung 
für dringend erforderlich.“ Es muß hervor- 
gehoben werden, daß die leitende conſervative 
Preſſe in ihrer Mehrheit die Sache todtſchweigt. 

lFlugſchriften zu Gunſten der Militär- 
vorlage.] In gewiſſen Zeitungen wird ein langes 
Regiſter von Flugſchriften zu Gunſten der Militär- 
vorlage als „Patriotiſche Makulatur“ bezeichnet, 
die auf Koſten des Geheimfonds des Auswärtigen 
Amts millionenweiſe hergeſtellt und verbreitet 
würden. Ob der Geheimfonds des Auswärtigen 
Amts zu ſolchen Ausgaben ausreichen würde, 
entzieht ſich ſelbſtverſtändlich unſerer Kenntniß. 
Zufällig aber find wir in der Lage feſtzuſtellen, 
daß die Koſten der in Rede ſtehenden Broſchüren 
aus Privatmitteln, d. h. durch die bekannte freie 


Bereinigung zur Förderung der Militärvorlage 


gedeckt werden. . 
* [Bon einem Unfall des Fürften zu Walde] 
wird der „Nat.-Itg.“ a us Arolfen geſchrieben: Der 
e. Fürſt Friedrich, der am 9. d. M. wieder von 
erlin zurückkehrte, ſchwebte am Sonnabend in Folge 
eines Unfalls in großer Gefahr. Bei einer Spazier- 
fahrt, an der auch feine Schweſter, Prinzeſſin Eliſabeth, 
Theil nahm, wurden in der Ber Allee die Pferde 
plötzlich ſcheu und gingen durch. Der Fürſt und feine 
Schweſter wurden aus dem Wagen geſchleudert, doch 
kamen beide ohne erhebliche Verletzungen davon. 

Izur Ueberwachung der Socialdemohratie 
in der Armee] veröffentlicht die Mannheimer 
„Dolksſtimme“ wieder zwei „ſtreng vertrauliche“ 
Schriſtſtücke aus einem badiſchen Bezirksamt, 
worin angefragt wird: 

„Ob die beim diesjährigen Erſatzgeſchäft für tauglich 
befundenen Militärpflichtigen etwa a, eine gewiſſe 
Jührerrolle innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei 
einnehmen oder als zielbewußſte Vertreter ihrer Lehre 
gelten, oder b. unter ſoclalbemokratiſchem Einfluſſe 
oder in gewiſſer Fühlung mit dieſer Partei ſtehen?“ 

* [Die Glücksburger Erbſchaft. ] Die endgiltige Er- 
ledigung des an fenfationellen Zwiſchenfällen reichen 
Glücksburger Erbſchaftsprozeſſes und die Einſetzung 
des Herzogs Friedrich Ferdinand, des Schwagers 
unferes Kaiſers, in den vollen Beſitz des Schloſſes 
Glücksburg dürfte in ausführlicherer Darlegung 
intereſſiren. Die letzte Beſitzerin des Schloſſes Glücks- 
burg, die vor zwei Jahren verſtorbene Herzogin 
Wilhelmine, war die Tochter des däniſchen Königs 
Friedrich VI. Sie vermählte ſich 1828 mit dem Aron- 
prinzen, fpäteren König Friedrich VII. von Dänemark, 
wurde aber nach kurzer unglücklicher Ehe von ihm 
geſchieden und heirathete Ende der 30er Jahre den 
Bruder des jetzigen Königs Chriſtian IX., den Herzog 
Karl von Schleswig-Kolſtein-Glücksburg. Beide Ehen 
waren kinderlos; der nächſte Erbe war Herzog Friedrich 
Ferdinand, der Neffe des Herzogs Karl. Köni 
Chriſtian IX. und Graf Schack auf Schackenburg be 
Tondern wurden zu Teſtamentsvollſtreckern ernannt. 
Der Regulirung ten ſich zu eine Reihe von 

heiten entgegen. die Adoptivtochter des 


vergheirathete, erhob Anſprüche an den . 
geizeg Friedrich Ferdinand beantragte gare 
ſcheiduag, und das Flensburger Landgericht erkannte 
auf Grund eines zweifachen Verzichtes der Frau Ritt- 
meiſter v. Raven auf 3uräcmeilung des Einſpruches. 
Nunmehr hat König — IX. feinen Vertreter, 
den Oberhofmarſchall Baron v. Cövenskfold, nach 
Schleswig geſandt, um die verwichelte Erbſchafts⸗ 
angelegenheit zu reguliren. Nach einer Conferenz des 
Herzogs Friedrich Ferdinand mit dem Oberhofmarſchall 
iſt die Sache erledigt worden. Baron v. L. hat im 
Auftrage des däniſchen Königs dem Herzog die Ver- 
pflichtungen mitgetheilt, die für ihn aus der Ueber- 
nahme des Schloſſes n das nicht 
als ae Erbe, ſondern als Jideicommiß dem 
Herzog zufällt; gleichzeitig übernahm Herr v. L. den 
Theil der Erbschaft, welcher der däniſchen Krone zu- 
fällt, die koſtbare Goldtoiletie, und das Goldei, die im 
Gewölbe der Flensburger Reichsbank aufbewahrt 
wurden und mit anderen Koſtbarkeiten der Erbſchaſt für 
faft 200 000 Mu. verſichert waren. Die Goldizileite, 
deren fämmtlihe 10 Gegenſtände und Geſchirre aus 
—— Golde beſtehen und einen Werth von 
60000 Mh, beſiten, hat eine intereſſante Geſchichte: 
1791 ſchenkte Dänemark der Königin Sophie Friederike 
anläßlich ihrer Vermählung mit König Friedrich VI. 
die Goldtoilette. Als 1813 die große Finanfkriſis in 


in beſſere Stimmung, und nun ſollte die 
von uns allen geliebte Mufik noch das Ihrige 
thun uns zu erfreuen und zu erheben. Anna 
öffnete eben den ſonſt ſorgfältig verſchloſſenen 
Flügel. Guſtav probirte den Ton feines Cellos, 
da kamen leichte Tritte die ſtille Treppe herauf 
und nach kurzem Klopfen ftand Gretchen Meyer 
vor unſeren erſtaunten Blichen. Der weite Gang 
in der Abendluit, vielleicht auch die Verlegenheit 
hatten die Wangen des ſchönen Mädchens 
lieblich geröthet, das reizende, kleidſame Straßen- 
koſtüm hob die ſchlanken und doch vollen 
Formen vortheilhaft hervor, jo ftand fie vor 
uns, ein Bild liedlichſter Jugendfrifche. 

Mit ſchnellem Elick die Anweſenden muſternd 
ging ſie in ungekünſtelter Freundlichkeit auf 
Anna zu, und dieſer beide Hände entgegen- 
rief ſie unbefangen: „Da Sie, liebes 
Fräulein, und Ihr böſer Freund Kerr v. Dorn 
es verſchmähen, mit Ihrem Glück zu uns zu 
kommen, müſſen Sie es ſich ſchon gefallen laſſen, 
daß wir zu Ihnen kommen. Denn jo ohne 
weiteres gebe ich meine Rechte an einen alten 
lieben Freund nicht auf, und Herr v. Dorn iſt 
einmal einer unſerer beſten Freunde geweſen. 
Nicht wahr, Sie ſind dem Eindringling nicht 
böſe und erlauben ihm, ſich etwas in Ihrem 
Glücke zu ſonnen?“ 

Mit einem ebenſo unbefangenen Gruß an 
Guſtav und uns hatte fie die ſtarre Bermunde- 
rung, die uns bei ihrem unerwarteten Er- 
cheinen ergriffen hatte, beſeitigt und ſich ſo zu 
agen heimiſch in dem kleinen Kreiſe gemacht. 

War es nur Neugierde, war es wirkliche 
Theilnahme für Guſtav, die fie zu dieſem ſonder- 
baren Schritte trieb — ich bin mir nie darüber 
klar geworden, was fie damit bezweckte. Was 
ſie aber dadurch erreichte, war nur zu klar er- 
ſichtlich. Guſtav, der ſonſt fo weltgewandte, 
blieb den ganzen Abend über in nervöſer Unruhe, 
und obwohl er verſuchte, auf die nechkiſchen 
Scherze Greichens einzugehen, war das Unbe- 
hagen, das er in dieſer Situation empfand, ihm 
deutlich von der Stirn zu leſen; kein von den 
anderen geführtes Geſpräch, auch nicht Annas 


Dänemark ausbrach, ließen viele Leute aus ihren 
Schmuckſachen Geld prägen. Auch die Königin beſchloß, 
ihre Werthgegenſtände, darunter die Goldtoilette, zu 
opfern. Zweiunddreißig Vertreter Kopenhagens wollten 
dies verhindern; ſie kauften die Toilette, die aus 
Schüſſeln, Kannen, Doſen u. ſ. w. befteht, und über- 
mittelten fie aufs neue der Königin. Letztere ſchenkte 
ihrer Tochter, Prinzeſſin Wilhelmine, bei deren Ver- 
mählung mit dem ſpäteren König Friedrich VII. die 
Goldtoilette. Dieſelbe ſollte nach alter Beſtimmung 
der däniſchen Königstochter dem Königshauſe wieder 
ges, wenn Schloß Glücksburg in andere Hände 
berginge. Dies iſt nunmehr geſchehen. 

* Aus Schleſien wird der „Voſſ. 31g.“ geſchrieben: 
Der Cultusminiſter Bofle hatte verſuchsweiſe ge- 
ſtattet, zunächſt für das laufende Schuljahr, daß an 
den von Schulſchweſtern geleiteten katholifchen höheren 
e u den 8. Oberſchleſiens in Oppeln, Leob- 
chütz und Beuthen die Sommer- und Kerbſtferien ver- 
einigt werden. Der Minifter erklärt jedoch in dem Be- 
ſcheide, daß er bei einer derartigen Verlegung der 
Ferien nicht ohne Bedenken ſei, weil dadurch eine 
Zeitdauer von vier Monaten entſteht, während deren 
die Kräfte des Lehrerperſonals und der Schülerinnen 
ohne jede Unterbrechung angeſpannt werden. Zur 
künftigen Verlegung der Ferien an den gedachten An- 
ſtalten wird der Miniſter feine Genehmigung nur er- 
theilen, wenn daraus nach den in dieſem Jahre d 
machenden Erfahrungen keine Unzuträglichkeiten für 
die Schule zu befürchten ftehen. 

Rußland. 

* [Judenverfolgung] Die neueſte Nummer 
von „Darkeſt Ruſſia“ enthält wieder eine ganze 
Reihe von Mittheilungen über neue Ausweiſungen 
und neue Beſchränkungen der Juden in Rußland. 
Bis zum 1. November d. J. müſſen 25 000 Juden 
das Gouvernement Livland und noch a Kur- 
land verlaſſen, im ganzen vielleicht 60 Per- 
ſonen, darunter 8000 allein in Riga, von denen 
die meiſten ſehr arm find. Alle dieſe Aus- 

ewieſenen werden in den ſchon ohnehin über- 
füllten Städten des ſogenannlen Juden-Rayons 
den dortigen Juden die Lebenshaltung noch mehr 
erſchweren. Der heftigfte Schlag trifft aber die 
Juden in den Dörfern der polniſchen Provinzen, 
wo fie bisher ungeftört leben durften. Aus dem 
einzigen Dorfe Suchodniewa find 250 Familien 
und im Diſtrict von Ruda Guzomsha an der 
Warſchauer Bahn 480 Familien ausgewieſen 
worden. Alle trieben dort Kandel und beſitzen 
Eigenthum, welches fie binnen kurzer Zeit ver- 
haufen müſſen. An zwei Plätzen von Blizin (7) 
ſind von 170 jüdiſchen Familien 158 ausgewieſen 
worden. Don letzteren 76 ſchon lange im Gebiet 
wohnhaft. Es befinden ſich unter denſelben: 
10 Schneider, 5 Schuhmacher, 4 Tiſchler, 2 Fleifcher, 
10 Kutſcher und 10 Bäcker. Vierzehn Familien- 
väter haben in der Armee gedient. In anderen 
Dörfern iſt das Verhältniß ein ähnliches. — 
Die Synagoge in Moskau, welche 800 000 Mk. 
gekoſtet hat, iſt ſeit dem 1. Januar d. J. ge- 
ſchloſſen. Nur Juden erfter Gilde befinden ſich 
noch in der Stadt. Diele Häuſer find in Folge der 
Ausmeifungen von Juden entmwerthet und die 
Eigenthümer haben eine Neueinſchätzung der- 
ſelben verlangt, Der Stadtrath hat ſich bereits 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Das ge- 
nannte Blatt theilt auch Einiges aus einem Be- 
richte mit, den „einer der hervorragendſten 
früheren ruſſiſchen Miniſter“ über die Folgen 
der Jude nausweiſungen erſtattet hat. derſelbe 


Geſchäſten zufrieden 


viele kleine Gewerbezweige, welche den Ruſſen 
nicht paſſen, lediglich von Juden betrieben 
worden. In Wolhynien, wo die Juden ver- 
trieben ſeien, nähmen die orthodoxen Ruſſen 
von den Bauern für Gelddarlehen 120 Procent 
jährlich. durch die Ausweiſungen habe der 
Credit Rußlands, insbeſondere ſeit 1889, gelitten 
und dieſer Zuſtand werde noch ſchlimmer werden, 
wenn immer mehr jüdiſche Finanzleute in Europa 
ſich ihrer mißhandelten Stammesgenoſſen in 
Rußland annehmen. Eine politifche Gefahr aber 
bedeute es, wenn 5 Millionen zur Verzweiflung 
gebrachter Menſchen in dem ſog. Juden-Ranon 
uſammengedrängt würden, denn dieſe würden 
ſich im Falle eines Krieges dem Feinde zu- 
wenden. Es wäre beſſer, dieſelben durch Milde 
zu Freunden, ſtatt fie durch Graufamkeit zu 
Feinden zu machen. Soweit der Bericht des 
„früheren Miniſters“. Sollten hier vielleicht Ge- 
danken des ehemaligen Zinanzminiſters Wyſchne⸗ 
gradski zum Ausdruck gebracht worden ſein? 


C ³˙¹¹ d 
Spiel vermochte ihn zu einer freieren Stimmung 
zu bringen. Anna, die für die ſie befremdende 
Derſtimmung ihres Verlobten keine Erklärung 
hatte, verdoppelte ihre freundliche Zuvorkommen⸗ 
heit Gretchen gegenüber, und ſo entſpann ſich 
wunderbarer Weiſe zwiſchen den beiden Mädchen 
ein fo freundlicher Verkehr, daß es ganz natür- 
lich erſchien, als bei Gretchens Abſchied Anna ſie 
zur Wiederholung ihres Beſuches aufforderte. 


Mit dieſem Abend trat eine merkliche Verände- 
rung in Guſtavs Derhalten ein; fein Verhältniß 
zu Anna litt nicht eigentlich darunter, aber es 
war ein anderes geworden. Er beſuchte ſeine 
Braut regelmäßig, aber er wechſelte ſeine Be- 
ſuchsſtunden oft. Während er ſonſt faſt aus- 
nahmslos die Abende im Carſten'ſchen Haufe zu- 
gebracht und dann mehrere Stunden mit Anna 
in anregender Unterhaltung oder gemeinſchaftlich 
mit ihr muſicirend verlebt hatte, verlegte er jetzt 
ſeine Beſuche meiſt auf die Nachmittagsſtunden 
und betrat oft auch ſchon am frühen Vormittag 
das Haus feiner Braut, um, wie er ſagte, den 
übrigen Tag der Arbeit zu widmen. Nicht ſelten 
brachte er Anna Blumen, kleine elegante Nippes, 
ja ſogar Süßigkeiten zum Geſchenk, was dieſe 
ſtets mit unſchuldiger, harmloſer Freude auf- 
nahm, was mir aber, da es ſonſt gar nicht ſeine 
Art geweſen, viel zu denken gab. 

Mollte er durd die veranderſen Beſüchszelſen 
ein Zuſammentreffen mit Gretchen vermeiden, 
wollte er unter den Anna geſpendeten Liebes- 
gaben das Erkalten ſeiner Neigung verbergen 
oder gar die arme Anna dadurch entſchädigen? 
Da er in letzter Zeit auch ſichtlich ein intimes Zu- 
ſammenſein mit mir, bei dem ſich eine Ausfprade 
leicht von ſelbſt ergeben hätte, vermied, ſo war 
ich auf Vermuthungen und, wie die Sache für 
mich zu liegen ſchien, auf Befürchtungen ange- 
wieſen (Zortſetzung folgt.) 


„Zur Geſchichte der Feldflaſche. ] Unſere Sol- 
daten werden, wie bereits mitgetheilt, Feldflaſchen und 
Trinkbecher aus Aluminium erhalten. Die mit Alu- 
minium angeſtellten Verſuche müſſen alſo befriedigt 


führt aus, daß die jüdiſchen Händler mit kleinem 

Vortheil von zahlreichen 

fein, während der ru 
me, wenn er 


n ö | erwarte. 
werde der Bauer durch die Entfernung 
jüdiſchen Händler geſchädigt. Rußerdem jeien 


Bon der Marine. 

* Die Fregatte „Stoſch““ (Commandant Capitän zur 
See Rittmeyer) iſt am 10. Juni in Stockholm einge- 
troffen und beabſichtigt, am 17. deſſ. Mts. nach Kiel in 
See zu gehen. — Die Fregatte „Stein““ (Commandant 
Gapitän zur See von Wietersheim) iſt am 11. Juni in 
Stockholm angekommen und beabſichtigt am 19. Juni 
nach Kiel in See zu gehen. 

Mit dem Reichspoſtdampfer „Neckar“ iſt der Ab- 
löfungstransport für die Kanonenboote „Iltis“ und 
„Wolf“ (Transportführer Lieutenant zur See von 
Born) am 12. Juni in Shanghai eingetroffen, woſelbſt 
der Beſatzungswechſel erfolgt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Wahlnachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Herr v. Vorcke-Stargard 
iſt aus dem Bund der Landwirthe ausgeſchloſſen 
worden, weil er in Brandenburg-Wefthavelland 
gegen ein anderes Mitglied des Bundes, Wieſecke, 

candidirt. 

In Nimptſch ift wegen Agitation für die frei- 
ſinnige Volkspartei auf Antrag des Landraths- 
amis ein Kaufmann aus dem Kriegerverein 
Nimptſch ausgeſchloſſen worden. 

Das nationalliberale Wahlcomite für die Provinz 
Hannover erklärt, daß Sattler als alleiniger 
Candidat der nationalliberalen Partei im 19. han- 
noverſchen Wahlkreife anerkannt werde. 

Der Vorſitzende des conſervativen Partei- 
Kusſchuſſes in Kalau- Luckau ſucht in einem 
beſonderen Extrablatt den Hauptmann Strack 
wegen des Kriegervereinsbriefes zu desavouiren. 


Poſen, 13. Juni. Der Kaiſer kehrte um 12% 
Uhr an der Spitze der Fahnencompagnie von 
dem Exercirplatze in Glowno zurück. Auf dem 
ganzen ſtundenweiten Wege von dem Exercirplatz 
bis zur Stadt bildete eine überaus zahlreiche 
Menſchenmenge Spalier und begrüßte den Kaiſer 
enthuſiaſtiſch. Der Kaiſer dankte vr erfreut 
allſeitig huldvollſt. Die Stadt ift reich geflaggt 
und eine freudig erregte Menſchenmenge bewegte 
ſich in den Straßen. 

Berlin, 13. Juni. Das Staatsminiſterium hat 
heute Nachmittag eine Sitzung abgehalten. 

— dem „Berl. Tagebl.“ zufolge gedenkt der 
Erbprinz Bernhard von Meiningen um feine 
Verabſchiedung als Commandeur der 2. Garde- 
Infanterie-Diviſion noch vor den Herbſtübungen 
einzukommen. 

— Der ruſſiſche Thronfolger ſoll ſich, nach 
einer Meldung des „Dailn Chronicle“ aus 
Petersburg mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen 
demnächſt öffentlich verloben. Die Prinzeffin ſoll 
zur griechiſchen Kirche übertreten und die Namen 
Alexandra Jeodorowna erhalten. 

Hannover, 13. Juni. Der Graf von Turin iſt 
heute Morgen hier eingetroffen und im könig- 


lichen Schloſſe abgeftiegen. Er bei de 
bt ſich der Graf nach Kiel zur Beſichtigung 


des Hafens. e 
München, 13, Juni. Die Leiche des Erzherzogs 
Max Emanuel wird morgen im Schloſſe Bieder- 
ſtein aufgebahrt und Donnerstag nach Tegernſee 
zur Beiſetzung in der dortigen Familiengruft 
übergeführt werden. Die Ueberführuug foll ohne 
Prunk ftattfinden. 

Wien, 13. Juni. Die ungariſche Delegation 
trat heute in die Berathung des Budgets des 
Keußern ein. Der Berichterſtatter Falk hob die 
Uebereinſtimmung der Kalſeranſprache und des 
Miniſter-Expoſes mit den Anſchauungen der 
ungariſchen Delegation hervor und zollte der 
einfachen ungekünftelten Politik Kalnokns die 
wärmſte Anerkennung. Die Delegirten Ugron 
und Apponpi billigen im allgemeinen die 
äußere Politik und wünſchten eine activere 
Geſtaltung derſelben. Diefelben verweigerten 
den Anſchluß an ein Dertrauensvotum wegen 
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und beſonders die Annahme zerftört haben, daß ein 
Trunk aus einer Aluminiumflaſche einen unangenehmen 
Beigeſchmack habe. Aluminium iſt bekanntlich unge- 
mein leicht, gut u verarbeiten und nach neueren Er- 
gebniſſen ſogar löthbar, fo den die Einführung einer 
unzerbrechlichen Flafhe aus dieſem Material nur zu 
loben if. Den Werth einer guten Feldflaſche lernt 
man beſonders in einem Feldzuge kennen. Von unferen 
Feldflaſchen, die wir im deutſch-franzöſiſchen Kriege 
benutzten, läßt ſich leider nicht behaupten, daß ſie 
praktiſch waren — ſie taugten ebenſo wenig wie die 
85 die bei langen Märſchen Blaſen erzeugten und 
im Moraſt und Sumpf zuweilen ſtechen blieben, ja 
ſogar bei Parademärſchen mit erſtaunlicher Vehemenz 
dem Vordermann gegen einen unnennbaren Körper- 
theil flogen. Die Feldflaſchen beſtanden aus Glas und 
waren bezogen mit ſchwarzem Leder. Sie hatten den 
Nachtheil, leicht zerbrechlich zu ſein, die Getränke nicht 
kühl zu erhalten und keinen hermetiſchen Verſchluß zu 
haben. Auch war das Quantum, das ie zu faſſen 
vermochten, nicht im Stande, den Durſt eines 
braven Kriegers tagsüber au ſtillen und über- 
haupt einen tüchtigen erzhaften Schluck in Folge 
ihrer engen Ausfluföſſnung zu geſtatten. Den 
Trinkbecher, der einen höheren Culturfortſchritt be- 
deutet, kannte man damals noch nicht — man trank, 
ſoweit uns erinnerlich, nur aus der Flaſche oder bei 
dem Paſſiren dörflicher Brunnen mit Erlaubniß der 
hohen Befehlshaber direct aus dem Eimer. Gegen- 
über unſeren eigenen Feldflaſchen waren ſehr begehrt 
die franzöſiſchen, und zwar beſonders wegen des ftatt- 
lichen Inhalts, den he zu faſſen vermochten. Dieſe 
franzöſiſchen Flaſchen beftanden aus Blech und waren 
bezogen mit blauem Tuch. Nicht minder hatten unſere 
Krieger, die bei den Zuaven und e vor- 
kommenden Naturflaſchen aus Flaſchenkürbiſſe in ihr 
Herz geſchloſſen, da ſich in dieſen ſehr anmuthig aus- 
ſchauenden Behältern die Getränke ganz beſonders 
kühl erhielten. Mit den Gefangenen wurde dann auch 
vielfach ein lebhafter Tauſchhandel bezüglich der 
Flaſchen getrieben, oder man nahm einem durch die 
Kugel ftill gewordenen Mann die Flaſche, die ihm im 
Jenſeits doch nichts mehr nützen konnte, als Andenken 
an blutigem Kampf und Sieg einfach weg. Bon den 
Kürbißflaſchen abgeſehen, hatten die franzöſiſchen 
Blechflaſchen ganz die Form der mittelalterlichen 
Pilgerflaſchen, ſie waren rund, — gedrückt, gingen 
nach oben mit hübſcher Schweifung in einen langen 
Hals über und beſaßen die üblichen Oeſen 
zum Durchziehen einer Schnur. In unſeren Feld- 
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igrer oppoſitionellen Stellung. Ugron be⸗ 
gehrte eine jährliche Vorlage der diplomatiſchen 
Actenſtücke. Koloman Tisza begründete die Ver- 
trauenskundgebung mit der Feſthaltung an den 
Dreibund, einer richtigen Orientpolitik und der 
vermehrten Friedensgarantien durch eine Beſſerung 
der Berhältnifje zu Rußland. Der Gectionschef 
Girakn erklärte im Namen des Miniſters des 
Aeußern, die Rothbücher ſeien heutzutage interefje- 
los, gleichwohl ſei ihre Vorlage in abgeſchloſſenen 
oder ſpeciellen Fragen nicht ausgeſchloſſen. Eine 
ſehr große Mehrheit votirte den beantragten Ber- 
trauensausdruck. das Budget des geußern 
wurde darauf angenommen. 

Kladno, 13. Juni. Seit geſtern ſtrinen ſüämmt⸗ 
liche Bergarbeiter der neun Schächte des hieſigen 
Kohlenreviers, ſowie der Schlaner Carolizeche, 
zuſammen 5103 Mann. 

Die heute Vormittag geführten Verhand- 
lungen der Bergwerksdirection mit den Gtriken- 
den find reſultatlos verlaufen. Gendarmerie 
und Militär zerſtreuten die Menge. Auf fort- 
geſetztes Bitten um Militärſuccurs wird wahr- 
ſcheinlich noch ein drittes Bataillon Infanterie 
hierher beordert werden. 

Fünfkirchen, 13. Juni, Etwa 400 Arbeiter 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. Ein 
Trupp Strikender griff früh die aus dem 
Schacht heraufgekommenen Arbeiter an. Huſaren⸗ 
Patrouillen ſtellten die Ordnung wieder her. Es 
wurden dabei mehrere Rädelsführer verhaftet. 

Luxemburg, 13. Juni. Bei der Kammerwahl 
wurden in der Kauptſtadt gewählt: Der Bürger- 
meiſter Braſſeur und der Gemeinderath Servais. 
Zwiſchen dem bisherigen Dicepräſidenten der 
Kammer Simons und Herriges findet Stichwahl 
ſtatt. In Diekirch erhielt der frühere Staatsminiſter 
Blochauſen die meiſten Stimmen. der Eifen- 
induſtrielle Metz iſt wiedergewählt worden. Im 
flachen Lande coalirten ſich die Clericalen und die 
Agrarler. 

— Der flüchtige Kaſſirer der Pariſer „Société 
Generale” iſt heute Mittag auf dem hieſigen 
Bahnhofe verhaftet worden. 

Paris, 13. Juni. In dem Befinden des Prä- 
ſidenten Carnot iſt eine leichte Beſſerung ein- 
getreten. das Fieber, welches ſich geſtern ein- 
geſtellt hatte, iſt geſchwunden. Der Präſident 
muß ſich vorausſichtlich mehrere Tage voll- 
kommene Ruhe auferlegen und keinerlei Empfänge 
abhalten. 

— Der Präſident Carnot hat den Behörden 
der Bretagne 50 000 Francs überwieſen, 
welche er während ſeiner Reiſe für verſchiedene 
wohlthätige Zwecke zu vertheilen gedachte. 


Delegation 


da örſenſteu würde in 
liberalſten Weiſe gehandhabt werd 


ſetzen unterworfen, wofern dieſelben nicht rege 
mäßig Börſengeſchäfte übernähmen und aus- 
führten. 

— Der Director und ein Unterbeamter der 
Speditionsfirma Flageollet u. Co. und ein Zoll- 
beamter ſind wegen großer Zolldefraudation 
verhaftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen 
bevor. 

— Heute iſt ein theilweiſer Kutſcherſtrine aus · 
gebrochen. 

Klais, 13. Juni. Geſtern find hier ſieben 
Choleratodesfälle vorgekommen. 

London, 13. Juni. Nach einem Telegramm 
aus Petersburg hat die ruſſiſche Regierung 
durch einen Vertreter Deutſchlands in Soſia bei 
Bulgarien feine Forderung um Jahlung von 
2 Millionen Rubel als Abſchlag auf die Koſten 
der ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens in den Jahren 
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flaſchen war die Form der Pilgerflaſche ſchon mehr 
verwiſcht zu Gunſten einer rundſcheibigen Flaſche mit 
cnlindriſchem Half. Aus dem Namen der Pilger- 
flaſchen ergiebt ſich, daß dieſe frommen Geſellen 
keineswegs ſpirituellen Getränken abgeneigt waren — 
gewiegte FJorſcher behaupten fogar, daß damals ber 
Durſt ein ganz eminenter geweſen ſei. 2 ſteht 
feſt, daß, je weiter man die Geſchichte zurückgreift, der 
Durſt immer bedeutender und zuletzt geradezu unheim- 
lich groß erſcheint. Die mittelalterlichen Pilgerflaſchen 
aus Siegburger, Rärener, Frechener und Grenzhauſer 
Steinzeug wollen noch nichts bedeuten gegen die wohlacht- 
barenseldflaſchen, die man bereits in etruskiſchengräbern 
gefunden hat. Jum Ae und Marſchiren hat, 
wie man aus Vorſtehendem erſieht, ſchon ſeit Alters die 
Feldflaſche gehört. Ihr Inhalt iſt Tröſterin in jenen 
verzweifelten Momenten, da in Folge des langen 
Laufens die Beine den Dienſt verſagen, von der Stirne 
unter den ſengenden Strahlen der Sonne der Schweiß 
perlt und die Kehle wie ausgetrocknet iſt. Aber Waſſer, 
Wein, Cognac bringt, wie Schreiber dieſes als ge- 
wiegter Feldzügler verſichern kann, nicht die erwünſchte 
Labung, ſondern einzig und allein kalter Kaffee. Vor- 
ausſichtlich wird dieſes hoch zu preiſende Getränk auch 
in Zukunft vorzugsweiſe zum Füllen unferer neuen 
Alluminium-Feldflaſchen benutzt werden, doch ſoll hier- 
fein keineswegs den Temperenzlern das Wort geredet 
ein. 
* 

* [Eine eigenhändige Zeichnung Kaiſer Wilhelms II. I 
reproducirt das „Daheim“ in ſeiner ſoeben ausge- 
gebenen Nr. 36. Das ſtattliche, zweiſeitige Vollbild ſtellt 
„Deutſche Panzerſchiffe im Sturm“ dar. Der Künſtler 
auf dem Kaiſerthron hat indeſſen den Vorwurf mejent- 
lich anders behandelt, als die meiſten Marinemaler. 
Er ſtellte nicht die Allgewalt der Elimentarkraft gegen- 
über dem Gebilde der Menſchenhand dar, das Bild 
eigt keine flatternden Segel, keine gebrochenen Raen, 
an zwei mächtige Panzer, deren Bauart und kraft- 
volle Maſchinen geftatien, voll Sicherheit den Kampf 
gegen den Sturm aufzunehmen. Das eine der beiden 
Schlachtſchiffe iſt der „Kaiſer Wilhelm“ nach ſeinem 
letzten Umbau, das zweite, augenſcheinlich mit be- 
ſonderer Sorgfalt ausgeführte, veranſchaulicht einen 
noch nicht gebauten, aber in den Plänen und Ent- 
würfen bereits bis in alle en 7 feſtgeſtellten 
ganz modernen Panzer, der als „Erſatz Preußen“ be 
eichnet iſt 
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— der Zinanzminiſter Pentral hat heute eine 
Peter und in der Prorim 


1878/79 erneuert. Wenn dieſe Summe gezahlt 
iſt, verbleiben noch 3 018 250 Rubel ſowie kleinere 
Beträge für die Waffen, die Rußland Bulgarien 
geliefert hat. 

London, 13. Juni. Das engliſche Schiff „Pacific“, 
welches am 16. Februar von Mauritius nach 
Bombay abgegangen war, iſt vermuthlich am 
19. Februar im indiſchen Ozean mit allen an 
Bord befindlichen Perſonen untergegangen. 

— das Unterhaus hat heute mit 270 gegen 
236 Stimmen einen Unterantrag Powells, die 
Eheſchließung und Eheſcheidung von der iriſchen 
Legislatur auszuſchließen, und mit 264 gegen 
231 Stimmen den Antrag Gerald Balfours, 
betreffend die Volkszählung, verworfen. Die 
iriſche Partei hat in der geſtrigen Sitzung eine 
Refolution vom 9. Juni, welche den Entſchluß 
Sextons, ſein Deputirtenmandat zurückzuziehen, 
herbeigeführt hatte, zurückgenommen. 

Madrid, 13. Juni. Geſtern Abend iſt in dem 
Garten bei dem Königspalais eine Petarde 
explodirt. Es find Ueberreſte von dem Exploſions- 
körper nicht gefunden worden. 

Kopenhagen, 13. Juni. In Hofkreifen gilt es 
als wahrſcheinlich, daß das Königspaar der 
Vermählung des Herzogs von York beiwohnen 
wird. 

Petersburg, 13. Juni. Es verlautet, daß der 
Kaiſer mit feiner Familie am 15. Juni nach 
Peterhof überfiedeln wird. 
en on .. 

Danzig, 14. Juni 

»An unſere Herren Correſpondenten], ſowle 
unſere Freunde und Parteigenoſſen in der Provinz 
richten wir die dringende Bitte, uns über den 
Ausfall der Reichstagswahl am 15. Juni mit 
möglichſter Beſchleunigung in Kenntniß ſetzen zu 
wollen, da eine ſchnelle Zuſammenſtellung des 
Rejultates dem Interefje und den Wünſchen aller 
Parteien entſprechen dürfte. Die Reſultate aus 
den größeren ſowie aus den benachbarten Städten 
und das Geſammt - Reſultat für die einzelnen 
Wahlkreiſe erbitten wir auf telegraphiſchem 
Wege, ſobald ſich daſſelbe mit einiger Sicherheit 
überfehen läßt. Die entſtehenden Koſten werden 
wir gern vergüten. 


* [Liberale Wähler-Berfammiung.] Die von 
dem Dorſtande des freifinnigen Wahlvereins zu 
geſtern Abend in den Schützenhausſaal berufene 
Derſammlung liberaler Wähler, welche wieder 
von Hrn. Berenzigeleitet wurde, hatte den Saal auch 
diesmal dicht gefüllt und fie verlief bis gegen den 
Schluß hin ohne jede Störung in beſter Harmonie. 
Nach kurzen Eröffnungsworten des Vorſitzenden 
hielt zunächſt Herr Rickert einen etwa ein- 
ſtündigen Vortrag, in welchem derſelbe zuerft 
die allgemeine Signatur dieſes Wahlkampfes be- 
ſprach und dann die hier von rechts und links 

iyn erhobenen Angriffe eingehend unter 
lebhaftem d 
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ſprachen, welche Redner ſchlagend widerlegte. — 
Nachdem Kerr Rickert dann eine Petition des 
Kerrn Kollmichel über das Reichs-Seuchengeſetz 
beantwortet hatte, ſprach Herr Ehlers ſich in 
einer vielfach von ſtürmiſchem Beifall unter- 


brochenen Rede mit herzlichen warmen Worten 


für die Wiederwahl unjeres langjährigen be- 
währten Bertreters im Parlament Kerrn Rickert 
aus. — Schließlich ergriff noch der als Gaſt an- 
weſende Herr Jochem das Wort zu längerer 
Ausführung gegen die Freiſinnigen, den Arbeitern 
den Anſchluß an die ſoclaldemokratiſche Partei 
empfehlend. — Nachdem Herr Rickert, wieder 
unter vielfachem lauten Beifall, Herrn Jochems 
Behauptungen und Vorwürfe gegen die Liberalen 
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen, ſchloß der 
Vorſitzende mit einem Koch auf Kaiſer und Keich 
die Berfammlung. (Näherer Bericht folgt.) 
lSGenoſſenſchafts-Verband.] In Marggra- 
bowa fand dieſer Tage der Derbandstag der oft- 
und weſtpreußiſchen (Schulze-Delitzſch'ſchen) Eredit- 
Genoſſenſchaften ſtatt, auf welchem 41 Vereine 
durch 78 Deputirte vertreten waren. dem auf 
dem Berbandstage vom Verbands-Director Hopf- 
Inſterburg, der einſtimmig wiedergewählt wurde, 
erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir folgende 
Angaben: Bon den dem Verbande angehörenden 
79 Genoſſenſchaften haben 3 neine Abſchlüſſe ein- 
geſendet. die Mitgliederzahl der anderen 76 
Bereine betrug am Ende des Jahres 1892 
40 849 mit 8861628 Mk. Guthaben und 
1663630 Mk. Reſervefonds. Ihr Geſammt- 
Betriebsfonds betrug 30 186 608 Mk. und weiſt 
eine Zunahme von 20 906 Mk. nach. Darlehne 
wurden den Mitgliedern gewährt auf Wechſel 
101 907 812 Mk. und in laufender Rechnung 
10 770 718 Mk. Der Zinsfuß dafür bewegte ſich 
in den einzelnen Vereinen zwiſchen 4 und 7 Proc., 
berechnet ſich im allgemeinen Durchſchnitt auf 
6 Proc. Die Verwaltungskoſten betrugen zu- 
ſammen 377 725 Mk. (1,2 Proc. des Betriebs- 
fonds), Derluſte find im ganzen 59 912 Mk. 
(0,19 Proc. des Betriebsfonds) zu verzeichnen, 
dagegen beziffert ſich der Reingewinn auf 
619 788 Mk. (2,5 Proc. des Betriebsfonds). Bon 
demſelben wurden im Durchſchnitt 5,9 Procent 
Dividende gezahlt und außerdem für gemein- 
nützige Zwecke die Summe von 6712 Mh. ge- 
währt. Das Reſultat der Abſchlüſſe ift allgemein 
defriedigend und conſtatirt ein langſames, 


ſicheres Steigen des Genoſſenſchaftsweſens, nur 


regt der Herr Derbands-Director an, diejenigen 
Dereine, welche bisher hohe Dividenden bis 
10 Proc. gegeben haben, möchten doch über- 
legen, ob es nicht beſſer wäre, den Zinsfuß für 
die Vorſchüſſe zu ermäßigen und den Mitgliedern 
hierdurch einen Vortheil ſtatt hoher Dividenden 
zuzuwenden. 


Aus der Provinz. 

E. 30ppot, 13. Juni. Bor dem Laden in der Gee- 
ſtraße, in dem ſich ſeit einiger Zeit eine Niederlage 
von Arbeiten der Provinzial-Blindenanſtalt Königs- 
thal bei Langfuhr befindet, erregt ſeit einigen Tagen 
ein hübſcher Strandſtuhl, mit — — ach, von 
Weidengeflecht die allgemeine Aufmerkſamkeit. Es iſt 
ein Modell, mit welchem die Anſtalts-Derwaltung 
wiederum ein Zeugniß von der Ceiftungsfähigheit ihrer 
Zöglinge zur allgemeinen Kenntniß bringt, und damit 
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zugleich einem in unjeren Oftſeebaͤdern lange gehegten 
Bedürfniß abzuhelfen trachtet. (Bisher mußten ſolche, 
in den Nordjeebädern allgemein gebräuchlichen Wind- 
ſtühle mit großen Koſten aus der Ferne bezogen 
werden.) 

N Berent, 13. Juni. Inde voriger Woche gelang es 
dem Forſtaufſeher Fietzner hierſelbſt mit ſeinem Kunde 
zwei junge Füchſe in einem Fuchsbau zu fangen. Da 
nun die Vermuthung nahe lag, daß noch mehr Füchſe 
in dem Bau haufen mußten und der KHuud auch un- 
ausgeſetzt arbeitete, wurden die Nachgrabungen fort- 
geſetzt. In der vierten Etage in der Erde fand man 
die Speiſekammer der Juchsbewohner und darin ver- 
ſchiedene Refte von Wild und den Hintertheil eines 
etwa 8 Wochen alten Ferkels. Nach etwas weiterem 
Graben fand man auch noch zwei der vermutheten 
Füchſe. Der alte Fuchs wurde nicht angetroffen. Wenn 
man bisher den Fuchs nur Gänſedieb genannt hat, ſo 
rechtfertigt ſich hiernach auch die Bezeichnung als 
Schweinedieb. Geſtern iſt das Richten 
des Thurmes unſerer ſchönen Lutherkirche 
beendet worden. Aus dieſer Veranlaſſung fand 
rung auf dem Bauplatze eine entſprechende 

eier ſtatt, an welche ſich eine Bewirthung der Bau- 
arbeiter im Turski'ſchen Garten ſchloß. — Für heute 
Nachmittag hatte der Gutsbeſitzer Kleyer-Wentſie in 
dem Turski'ſchen Saal hierſelbſt eine politiſche Ver- 
ſammlung einberufen, welche zum Zwech haben ſollte, 
die hieſigen Bewohner und die der Umgegend über 
die Ziele des Bundes der Landwirthe aufzuklären 
und neue Mitglieder zu werben. Herr Pferdmenges- 
Rahmel bei Neuſtadt ſollte als Redner auftreten. Die 
Berfammlung verlief aber refultatlos, da niemand er- 
ſchienen war. 5 

Dirſchau, 13. Juni. Die Arbeiten am Schlachthauſe 
auf der Neuſtadt nehmen ihren rüſtigen Fortgang. 
Bereits iſt das Verwaltungsgebäude gerichtet. Die 
Ringmauer iſt zu Ende geführt. die Lieferung der 
lol t auf dem Schlachthofe und die Pflaſterung 
elbſt iſt Herrn Bauunternehmer Locke von hier für 
ca. 12 000 Mk. übertragen worden. (Dirſch. 3.) 

3 Pr. Stargard, 13. Juni. In der geſtrigen Haupt- 
verſammlung des Turnvereins wurden zu Vertretern 
des Vereins beim Kreisturntage in danzig und dem 
nächſten Gauturntage die Herren Boltenhagen, Dr. Nagel 
und Kauffmann, und ju deren Stellvertretern die 
Herren Grigoleit, Seifert und Walpuski gewählt. Das 
Stiftungsfeſt des Vereins ſoll durch einen Herren- 
abend, Schauturnen, Bühnenaufführungen und Tanz 
an zwei auf einander folgenden Tagen gefeiert werden. 
Als Zeitpunkt wurde der 12. und 13. Auguſt in Aus- 
ſicht genommen. 


Stolp, 18. Juni. (Privattelegramm.) Heute 
Abend wurde eine Verſammlung von ec 


auf 


vativen und Handwerkern polizeilih aufgelott. 


Der Referent, Obermeiſter Schumann - Berlin 
(Antifemit), kam nicht zu Wort. 

8 Köslin, 13. Juni. In der Nachbarſtadt Bublitz, 
wo geſtern Abend der liberale Reichstagscandidat 
dieſes Wahlkreiſes, Geh. Baurath Benoit ſprechen 
wollte und ein Saalbeſitzer ſein Lokal bereits zugeſagt 
hatte, haben auf Veranlaſſung des dortigen Bürger- 
meiſters die ſämmtlichen drei Beſitzer von Sälen 
dieſelben nicht hergeben dürfen. Dies Verfahren 
kann der liberalen Sache nur nützen. 

Königsberg, 13. Juni. Ueber einen Todesfall durch 
Blutvergiftung berichtet die „K. A. 3.“ Die 15 Jahre 
alte Tochter einer hieſigen Kaufmanns-Wittwe ſtach ſich 
vor kurzer Zeit mit der Nadel in die Lippe. Die kleine 
Verletzung verſchlimmerte ſich allmählich derartig, da 
die Verletzte in eine hieſige Krankenanſtalt gebrach 
werden mußte, wo ſie geſtern trotz der ſorgſamſten 


Blutvergiftung geſtorben iſt. 

Ueber eine in Uußkullmen (Oſtpreußen) ab- 
gehaltene conſervative Verſammlung geht der 
„Tilſ. Allg. Zig.“ folgende kaum glaubliſch klin⸗ 
gende Mitt ng zu: Der 


I 2° 


hreibens, das den ind 
10 Mk. Strafe androhte, wenn das Schreiben 
von einem der Empfänger aufgehalten und nicht 
weiter gegeben werden ſollte, zu einer geheimen 
Verſammlung eingeladen, in welcher der Amts- 
vorſteher v. Keber und der Pfarrer Hoffheinz- 
Piktupönen mit den Beſitzern über die Reichs- 
tagswahl ſprechen wollten. Die angedrohte 
Strafe fürchtend, fanden die Beſitzer ſich auch 
pünktlich ein und nahmen die politiſche Weisheit 
ihrer „weltlichen und geiſtlichen Obrigkeit“ mit 
gebührender Ehrfurcht entgegen. der Herr 
Pfarrer ſoll ſich bezüglich der Perſon des frei- 
finnigen Candidaten geäußert haben: „Wie ein 
Heringsjude ziehe er von Haus zu Haus mit der 
Frage: „Was zu ſchachern, was zu handeln?“ “ 
Inſterburg, 11. Juni. Der Tiſchler S. aus Georgen- 


burg hatte in einem Schrank zwei gleichartige Flaſchen 


ſtehen, wovon die eine mit Branntwein, die andere 
mit Schwefelſäure gefüllt war. Borgeftern Abend kam 
er angetrunken heim und wollte vor der Nachtruhe 
fa noch durch einen Schnaps ſtärken. Er ergriff aber 
ie Schwefelſäure und that einen kräftigen Schluck. 
Mit einem Aufſchrei ſtürzte er zu Boden und war trotz 
gleich herbeigeſchaffter ärztlicher Kilfe nach wenigen 
Stunden eine Leiche. 


Vermiſchtes. 


* [Den Millionendiebſtahl im Tſchudowo-Kloſter! 
ſollen, wie ruſſiſche Blätter melden, nicht „gewöhn⸗ 
liche‘ Diebe ausgeführt haben. Die Volksſtimme ſagte 
fofort, die Diebe ſeien unten den Mönchen zu ſuchen. 
Das eigenthümliche Verſteck der geraubten Wertiſachen 
— unter dem Altar der Michgel-Kloſterkirche — ver- 
ſtärkt dieſe Annahme. Der Schameifter entdeckte den 
Diebſtahl am 30. Mai Morgens. Er fand am Fenſter 
der Schatzkammer, eines gewölbten Raumes im oberen 
Stockwerk, eine Leiter angelehnt, die eiſernen Zenfter- 
gitter zerbrochen, die Schatzkammerthür offen. Zu 
dieſer führt aus der Kathedrale ſelbſt hinter dem 
Ihonoftas eine ſchmale alte Treppe empor, die aber 
vollſtändig durch ein Bild des heiligen Johannis 
mashirt wird. der Diebſtahl muß am 28. oder 
29. Mai ausgeführt fein, da einzelne geraubte Prunk- 
ſtücke bei der Feier des Krönungstages noch im Ge- 


brauch waren. Verſchiedene von ihnen würden ihres 


geſchichtlichen und hohen Kunſtwerths wegen unerſetzlich 
geweſen ſein, ſo mehrere Mitren, die außer mit koſt⸗ 
barſten Edelſteinen mit kleinen Keiligenbildern aus 
Perlmutter und herrlicher altruſſiſcher Emaille verziert 
waren. Für letztere bezahlen Sammler bekanntlich 
jeden Preis. Man behauptet, aus hauhaſiſchen 
Klöſtern ihr: öfters ſchon derartige koſtbare Gelten- 
heiten auf unerklärliche Weiſe ihren Weg in die Truhen 
reicher Sammler gefunden. 

* [Chamiffjos Nachkommen.] Eine Zuſammen- 
ſtellung der noch lebenden Nachkommen Adalbert 
v. Chamiſſos geben die „Hamb. Nachr.“ Es find dies 
von den Söhnen des Dichters: Oberſt Ernſt v. Chamiſſo 
auf Polkritz i. d. Altmark, Major v. Chamiſſo in 
Wiesbaden, und Forſtmeiſter Adolf v. Chamiſſo in 
Naumburg a. S. Eine Tochter Johanna v. Chamiſſo 
iſt mit dem Bremer Kaufmann Jul. Schneider ver⸗ 
heirathet. Vor wenigen Jahren erſt ſtarb der jüngſte 
der Söhne, Geheimer Medizinalrath Hermann 
v. Chamiſſo zu Berlin. Sieben Enkelkinder des Dichters 
erfreuen ra eines gefunden Daſeins. 

* [Die NKataftrophe in Waſhington] fordert eine 
viel gröhere Zahl von Opfern, als man zuerſt annahm. 
Ein Telegramm von geſtern meldet, daß bereits 
86 Leichen geborgen worden ſind und daß man fürchtet, 
es befinde ſich noch eine größere Zahl von Verunglückten 
unter den Trümmern. Die Aufregung iſt eine ungeheuere. 
In einer ſtattgehabten Volksverſammlung wurde die 
Regierung direct für das Unglück verantwortlich ge- 
macht. Es wurde behauptet, daß fie ſeit langer Jeit 


ärztlichen Behandlung und Pflege in Folge eingetretener 


meindenorfteher 4 ee en 
ma e 


für die neu unterzubringenden Bureaup die baufälligften 
Gebäude zu miethen pflege. Beim Ford-Theater kann 
das natürlich nicht zutreffen. Die Gründe, aus denen 
die Regierung nach der Ermordung Lincolns dieſes 
Haus erwarb, find bereits mitgetheilt worden. Die 
unmittelbare Urſache des Einſturzes ſcheint geweſen zu 
fein, daß man für die Einführung der elektriſchen Be- 
leuchtung die Keller-Anlagen erweiterte und dabei die 
Fundamente in's Wanken brachte. Zur Zeit der 
Kataſtrophe befanden ſich etwa 500 Beamte in dem Ge- 
bäude. Als die im dritten Stockwerk befindlichen Be- 
amten, etwa 80 an der Zahl, das erſte Krachen und 
Kniſtern vernahmen, ſtürzten fie an die Fenjter und 
retteten ſich auf das Dach eines kleinen Nachbargebäudes. 

* In Staßfurt beſchloß neulich ein lebensmüdes 
Ehepaar gemeinſam in den Tod zu gehen. Zu dieſem 
Behuf wurden, da man ſich nach längerer Ueberlegung 
für das Hängen entſchieden hatte, an einem Balken auf 
dem Boden zwei Stricke mit Schlingen befeſtigt. Laut 
Verabredung ſollten Beide zu gleicher Zeit den Kopf 
durch die Schlinge ſtechen, die Frau ſollte „Los“ 
commandiren, und Beide wollten ſich dann fallen 
laſſen. Sie legten ſich denn auch die Schlingen um, 
darauf kam ein zögerndes „Los“ aus dem Munde 
der Frau und — Beide fahen ſich, den Ber aus der 
Schlinge ziehend, nach einander um, ſich zu überzeugen, 
ob der Andere auch vorſchriftsmäßig handeln würde. 
Jetzt ergoß Ni eine Fluth von gegenſeitigen Vor- 
würfen: jeder Theil verdächtigte den anderen, daß er 
ihn habe los ſein wollen. Schluß der Auseinander- 
ſetzung: eine gehörige Prügelei, durch die die Ehe⸗ 
leute das Leben wieder lieb gewannen. Wenigſtens 
haben ſie bis jetzt keine Todesgedanken wieder gehabt. 


Literariſches. 

O Däniſcher und norwegiſcher Sprachführer. 
Converſations-Wörterbuch von Heinrich Niſſen in 
Kopenhagen. Leipzig und Wien, Bibliographiſches 
Inſtitut. — Das kleine, in ſehr bequemem Taſchen⸗ 
format erſchienene Buch ermöglicht durch feine alphabeti- 
ſche Anordnung ein ſofortiges Auffinden nicht nur 
einzelner Worte, ſondern ganzer Geſpräche. Bor allem 
aber hat es ſeinen Inhalt — und darin beruht ſeine 
Bevorzugung — ganz den Bedürfniſſen des Reifenden 
angepaßt, Zufnoten unterrichten über alles dem 
Touriſten Nothwendige bezüglich von Land und Leuten. 
Das Büchlein iſt übrigens nach dem ſeit Jahren be- 
währten Syſtem von Meyers Sprachführern gearbeitet 
worden. 

O Georg Ebers' gefammelte Werke. Wir wieſen 
ſchon vor einiger Zeit darauf hin, daß die Deutſche 
Verlagsanſtalt, Stuttgart, in nächſter Zeit eine Aus- 
gabe aller Werke des unter den Dichtern und Schrift- 
ſtellern der Gegenwart mit am meiſten gefeierten 
Autors herausgeben würde. Es liegt uns die ſoeben 
herausgegebene erſte Lieferung vor. Dieſelbe bringt 
den Anfang des hiſtoriſchen Romans „Eine ägnptifche 
Königstochter“, des erſten Werkes von Georg Ebers, 
es feinen ſchriftſtelleriſchen Ruhm begründete. 
Die Vorzüge, welche den Werken von Ebers die bei- 
ſpielloſe Derbreitung verſchafft haben und ebuiſſe 
namentlich in der genialen Verſchmelzung der Ergebniſſe 
der ſtrengen Wiſſenſchaft mit der leichtbeſchwingten 
Dichterphantaſie und in dem edlen, reinen Stil be- 
gründet find, geben den Schriften von Ebers die Be- 
rechtigung, in jedem Haufe einen Ehrenplatz zu be- 
kommen. 

O Deutſche Reden, Denkmäler zur vaterländiſchen 
Geſchichte des 19. Jahrhunderts, herausgegeben von 
Theodor Flathe. Leipzig, Verlag von F. W. v. Bieder⸗ 
mann. Das Buch iſt eine Sammlung ſolcher Reden 
aus den Jahren 1808—1865 von bedeutenden Philo- 
ſophen, Politikern, Zürften etc., welche zu der 
nationalen Entwickelung des deutſchen Volkes in 
irgend welcher Beziehung ſtehen. Dem Text find eine 
Reihe Erläuterungen und Anmerkungen beigegeben, 
denn für das Verſtändniß der geſammelten Reden iſt 
die genaueſte Bekanntſchaft mit dem entſprechenden 
Abſchnitt der deutſchen Geſchichte nur zu fehr Be- 
dingung. Der zweite von 1866 bis zur Gegen 


weſcher über Mittel- und Süddeutſchland ausgebreitet 
bereits in zwölf Sectionen ſchon über 1500 Mitglieder 
zählt, bezwecht die Dal etzung der run . 

iſenbahnfahrpreiſe, ſowie eine Verbeſſerung des 
Eiſenbahnweſens und der Verkehrsverhältniſſe im all⸗ 
gemeinen. Derſelbe hat die illuſtrirte Reiſe- und 
Verkehrs-Zeitung „Der Reiſe-Onkel“ (Redaction und 
Verlag München, Jahnſtraße 24) zu ſeinem ofſiciellen 
Organ erklärt und iſt von dieſer Redaction auch alles 
Nähere über den Verein ju erfahren. Der „Reiſe⸗ 
Onkel“, zugleich auch Special-Organ aller Fremden- 
verkehrs- und Verſchönerungs- Vereine, erſcheint all- 
wöchentlich 24 Seiten ſtark, reich illuſtrirt und hoch- 
intereſſant. a 

Meyers Kieines Converſations Lexikon oder 
der „Kleine Meyer“, wie das zweckdienſiche Werk 
kurzweg bezeichnet wird, liegt mit dem ſoeben erſchie⸗ 
nenen dritten (Schluß-) Band jetzt in der neuen, fünf- 
ten Auflage vollſtändig vor. Bei der Herausgabe die- 
ſes Nachſchlagebuches ift die Abſicht maßgebend geweſen, 
nach dem bewährten Muſter der großen Ausgabe von 
Meyers Converſations-Lexikon ein Werk zu ſchaffen, 
welches, dem vorhandenen Bedürfniß weiteſter Kreiſe 
entſprechend, das geſammte menſchliche Wiſſen in 
knapper, aber doch erſchöpfender Form zur Darſtellung 
bringen ſoll. Der Schwerpunkt in der neuen Bearbei- 
tung von Meyers Kleinem Converſations-Lexikon iſt 
auf größere Präcifion in den Erklärungen und auf die 
planmäßige Durchführung der Nachweiſe verlegt. Sonſt 
ſind dem Werke die vorheilhaſten Eigenthümlichkeiten, 
um derentwillen daſſelbe in allen Kreiſen Eingang und 
die höchſte Werthſchätzung gefunden hat, erhalten ge- 
blieben. Mit einem Apparat von ca. 78 000 Artikel 
behandelt Meyers Kleines Converſations-Lexikon das 
moderne Wiſſen erſchöpfend, ſofern für irgend einen 
Gegenſtand nicht ein engeres fachwiſſenſchaftliches Inter- 
eſſe in Frage kommt. — Ueber 100 Karten, Bildertafeln 
und Beilagen in Kolzſchnitt, Kupferſtich und Farben. 
druck vermitteln die Anſchaulichkeit, erleichtern und 
erhöhen das Derſtändniß für beſonders wichtige Text- 
ſtellen in wirkſamſter Weiſe. 


Standesamt vom 13. Juni. 

Geburten: Grenzauffeher Johann Kaſchubowski, T. 
— Arbeiter Eduard Walter. S. — Dampfbootführer 
Emil Liebſch, S. — Schiffszimmergeſelle Otto Bietau, 
T. — Maurergeſelle Rudolf Preuß, S. — Geprüfter 
Locomotivheizer Paul Schulz, S. — Kändler Ludwig 
Hehberg, T. — Arbeiter Joſef Merten, T. — Schuh⸗ 
machergeſelle Guſtav Albrecht, T. — Arbeiter Guſtav 
Olleſch, S. — Schloſſergeſelle Karl Krauſe, S. 

Kufgebote: Grenzauſſeher a. D. Johann Auguſt 
Ferdinand Langfiel und Bertha Florentine Ebert. — 
Locomotiv-Beamter der königl. Oſtbahn Friedrich 
Wilhelm Charles Kriſtandt und Helene Martha griſch⸗ 
muth. — Hilfsweichenſteller Auguſt Hermann Paſchke 
in Langfuhr und Johanne Luiſe Wilhelm in Roſenberg. 

Todesfälle: S. d. verſtorbenen Gaſtwirths Albert 
Brusberg, 7 W. — T. d. Schiffszimmergeſellen Albert 
Ziche, 3 M. — Commis Hermann Schrickel, 40 
S. d. Arbeiters Eduard Stielow, 3 M. — Ziegler 
Albert 1 63 J. — T. d. Schmiedegeſellen Franz 
Gembitzki, 2 J. 5 M. — Pflegling Heinrich Behlau, 
70 J. — T. d. Arbeitshaus-Aufſehers Friedrich Keller, 
1 J. 3 M. — Zimmermann Alexander Schumacher, 
43 3. — Frau Auguſte Wilhelmine Rechſtädt, geb. 
Greſens, 41 J. — S. d. Seefahrers Wilhelm Hetjen- 
berg, 13 Tg. — S. d. Arbeiters Eugen Tetzlaff, 1 J. 
— S. d. Schmiedegeſellen Karl Cziſchne, 11 W. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſtereichriſch, 
Creditactien 2817/s, Frangoien 90⅝, Combarden 98,20, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: feſter. 
Baris, 13. Juni. (Schlußcourie.) 3 & Amortiſ. Rente 
98,60, 3% Rente 98,50, ungar. 93% Goldrente 97,00, 
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Sranzoien 650,00, Combarden 225,00, Türken 22,15, 
Aegypter 101,40. Tendenz: behauptet. — Nohzucker loco 
880 50,00, weißer Zucher per Juni 52,00, per 
Juli 52,50, per Juli-Auguſt 52,75, per Oktober- 
Dezember 43,75. Tendenz: ruhig. 

London, 13. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 99/ıs, 
4% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 100¼, 
Türken 217%, ungar. 4% Goldr. 96, gegypter 1003¼, 
Platdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havannazucker 
Nr. 12 19%, Rübenrobzuker 187. Tendenz: feſt. 

Betersbura, 13. Juni. Wechſel auf London 94,30, 
2. Orientanl. 101¾, 3. Drientanl. 103½. 

Remnora, 12. Juni. (Schtutz-Courie.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4,8%/s, Cable Transfers 4,87½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,193, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 93%, 4 7 fund Anleihe —, Canadian 
Bacific-Act. 77/1. Centr.-Bacific-Actien 25, Chicago- 
u. Nortb-Meitern-Actien —, Chic., Nil.- u. St. Baul- 
Actien 69 /. Illinois-Centr.-Actien 93, Lake-Sbore- 
Nichigan-South-Actien 123½, Couisville u. Naſhville⸗ 
Act. 66¼, Newy. Cake. Erie- u. Meitern-Aciien 17/8, 
Remo. Central- u. Hudion-Riser-Act. 104 ¼, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Aci, 34%, Norfolk- und Meftern-Bre- 
ferred- Actien 23½, Atchiſon Topeka u. Santa Je- 
Actien 24%. Union-Bacific-Actien 29½, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 48½. Siber Bullion 
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Poſen, 13. Juni. Der Wollmarkt iſt heute beendet 
und ziemlich alles verkauft worden. die Geſammt- 
zufuhren haben in dieſem Jahre 9450 Ctr. gegen 11961 
Ctr. im Vorjahre betragen. Die Wäſche war weniger 
gut wie erwartet, und hatte vielfach durch Staub ge- 
litten. Kochfeine Dominalwollen fehlten. Es wurden 
gezahlt für feine 125—140 Mk., feinmittel 110—122 
Mh., mittel 98— 105 Mk., Rufticalmollen 88—95 Mh., 
ungewaſchene leichte 40—46 Mk., ſchwere 35—38 Mk.; 
nicht tadelfreie Wollen wurden 20—25 Mk. unter 
Vorjahrspreiſen verkauft. Der Schluß war flau. 


* Schiffs-Liſte. 
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Verantwortlich für dem polltiſchen Theil, Feuilleton und Ver ö 
Pr. Herrmann, — den lokalen und provinzienen. Handels-, Ma . 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inferatentheil Otte Aafemann, ſammtlich in Danzig. 


„ 
Warnung vor Täuſchung. 
Die große Verbreitung der feit 1878 bekannten und In faſt 
allen Familien eingebürgerten Kehten A 5 Richard 
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln & 1 Mk. in den 
Apotheken) hat zu verſchledenen 
werthloſen Nachahmungen der⸗ 
ſelben geführt. Es fel deshalb 
hiermit nochmals darauf aufs 
merkſam gemacht, daß die ächten, 
von den Proſeſſoren Dr. R. 
A Virchow, Dr. von Gietl, 
Dr. Reelam, Dr. von 
Nussbaum, Dr. Hertz, 
Dr. von Korczynaski, 
. Brandt, Dr von 
Frerichs, Dr. von Sean- 
zoni, Dr. C. Witt, Dr. 
Edekauer, Dr. Soeder- 
* städt, Dr. Lambl, Dr. 
Forster, Dr. Sattler, 
Dr. Deiffs, Dr. Schanfhausen und Dr. von Hebra 
erprobten und als vorzüglih bewährtes Abführmittel empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen eine Etikette wie 
obenſtehend das weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard 
Vrandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß alle anders 
ansſehenden Fälschungen der ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schwelzerpilen find. Das verehrliche Publikum möge ſich nun 
vorſehen, daß es au feiner Geſundheit und an ſelnem Geldbeutel 
nicht zu Schaden komme. 


„Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Richard Brandt’ 
ſchen Schweizerpillen ſind „ e von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garde, Aloe, Abſunth je 1 Gr., Bitterklee, Gentlan je 0,5 Gr. 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Thellen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen⸗ 
ee 8 für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum 

goldenen Adler, Max Reichert. 


(Dr. Thompſons Seifenpulver.) Man erzielt damit 
blendend weiße Wäſche, auch ohne Bleiche, und part 
Zeit und Geld bei größter Schonung der Stoffe. 

Da bei deſſen Anwendung das viele Reiben der Wälche 
vermieden wird, ſo iſt einleuchtend, daß ſie viel länger 
in gutem Zuſtande bleibt. Auch bekommt die Wälche 
einen angenehmen, friſchen Geruch, während über den 
widerlſchen Geruch der Schmierſeifen oft geklagt wird. 
Dericiedene der bedeutendſten Chemiker haben dieſes 
Dr. Thompſon'ſche Geifenpulver analifirt, und ſich dahin 
ausgeſprochen, daß es der Hauptſache nach eine Kern- 
feife beſter Qualität ſei. 

s wurde ganz frei gefunden von Waſſerglas und 
Colophonium. 225 ! 

Dieles reelle Waschmittel iſt aber nicht nur bequem 
zum Waſchen, sondern auch billig, denn wenn man 
1 Theil Dr. Thompſons Geifenpulver mit 5 Theilen 
kochendem Waſſer vermiſcht und die Cöſung ſtehen läßt, 
bis fie ſich abgekühlt hat, fo erhält man eine ſchöne, 
weiße, weiche Seife, die nur ca. 6 Pf. per Pfund koſtet. 

Daſſelbe iſt zu haben in allen beſſeren Droguen, 
Colonialwaaren- und Seifengeſchäften. 

Alleiniger Fabrikant Ernſt Sieglin in Aachen. 


Unentbehrlich auf der Reiſe, der Jagd oder im Theater 
iſt ein wirklich gutes Fernglas. Das Fernrohr hat ſich 
bis ſetzt noch nicht in dem Maße eingebürgert, wie man 
es eigentlich bei dem ausgeſprochen nützlichen Zwecke 
dieſes Inſtrumentes erwarten ſollte; es lag dies aber 
mehr daran, daß man einestheils ein gutes brauchbares 
Glas nicht an allen Plätzen kaufen konnte, oder aber, 
weil die Anſchaffungskoſten iu hohe waren. Dieſem 
Umſtande „ hat es das bekannte 
Beriandhaus Kirberg u. Co. Gräfrath-Central 
dei Solingen übernommen, nicht nur auf die 
äußere Ausitattung, ſondern bauptſächlich auf die 
Güte der Gläſer das Hauptaugenmerk zu legen, dabei 
aber den Preis dera We daß es auch den 
Ninderbemittelten moglich iſt, ſich ein brauchbares In⸗ 
ſtrument zu billigem Preiſe anzuſchaffen. Die Firma 
fabricirt alle optiſchen Artikel, von den einfachſten bis 
zu den feiniten, welche dieſelbe unter weitgehendſter 
Garantie verjendet. Neben dieſen Artikeln betreibt die 
Firma Kirberg u. Co. die Anfertigung von Mufik- 
werken, wie Gnmphonions, Kriſtons, Schweizer Gpiel- 
doſen etc. ſowie Gegenſtände mit Muſikwerken, wie 
Albums, Bierſeidel, Schmuckhaſten, Gchmweierhäufer, 
CThriſtbaumſtänder etc.; auch dieſe Artikel find be 
tadelloſer Ausführung und beſter Qualität u en 
a Breifen ju benehen. Preiscatalos gratis und 
ranco. 


N 
EEE 


Mein in Kramske Weſtpr. be 
legenes 


Mühlengrundftück 


beabſichtige ich preiswerth unter 


6 f Seebad und Kurort Weſterplatte. 
angsverfeigerung. Die Eröffnung der kalten Seebäder findet Donnerftag, den 
das im Grundbuche 15. Juni ftatt. g 
chönwarling, Blatt 14A Preiſe der Billets: 


Nächsten Sonnabend erste Ziehung der 1893 er 
auf den Pant Eee Billets für Erwachſene 25 3, für Kinder 2 7270 günftig. Bedingungen mit fämmt⸗ 


© 2 
M. W Lott 
: e 5 R Elmar Erle M. lichem lebenden und todten In- 
1 5 5 5 2 n a 
Mur 22. Juli 1893 Die Abonnementsbillets, welche nicht übertragbar find, find 2 6700 Gewinne i. W. v. 200 000 Mk. SE teiftet täglich 2.2 Miipel, Walk. 
. ‚ 


im Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft und bei dem Inſpector . — mühle und Schneidemühle, alle 

Vormittags 10 Uhr, [Kohlhoff, Weſterplatte, zu kaufen. 5 Hau ˖ Winne W 50 000 Mk 20 000 Mk 10 000 Mk u. 8. w. Gebäude im beſten Zuſtande, 

vor dem unterzeichneten Gericht, Inhaber eines Dampfbootfahrabonnements - Billets iſt be⸗ 5 2 — 2 . 8 Maſſive Schleuſen, ftets gleihmäh. 

a ee en Loose für 1 Mk., 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. dee net dale e 
immer 42, perſteige . ige “ ehenden Preiſen im : ; ; immer, jchöner TR 
Das Grundſtück ift mit788,10 A| Bureau, Heil. Geiſtgaſſe 84, zu lölen: _, sind zu haben in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den Morgen e Wess 

Reinertrag und einer Fläche von Für Erwachſene Ai 6,—, für Kinder M 4,50. Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. amahluns 8 — 10000 Thaler. 

62,3639 Hektar zur Grunditeuer, Kinderbillets reſp. Ainderabonnementsbillets fürs Bad gelten Sr z 4 

mit 495 M Nutzungswerth zurfnur für Kinder unter 15 Jahren. 3 

Gebäudeſteuer veranlagt. Badebillets werden verkauft in den Billetbuden und in der 

Die nicht von ſelbſt auf den Er-[Strandhalle auf der Weſterplatte, an den Billetſchaltern auf den] 

ſteher übergehenden Anſprüche, Landungsbrücken der Tourdampfer, in der Börſe Danzig und 

insbeſondere Zinſen, Koſten, im Bahnhofsreftaurant in Neufahrwaſſer. 

wiederkehrende Hebungen ſind In den Bädern ſelbſt iſt der Verkauf von Badebillets 

bis zur Aufforderung zum Bietenſunterſagt. 5 

anzumelden. g (12 Dorfährige von der unterzeichneten Geſellſchaft ausgegebene 
Das Urtheil über die Ertheilung Billets haben Gültigkeit 351205 


Hypothek feſt. 
. Nramske liegt an der Chauſſee 
in der Nähe der Städte Schneide⸗ 
mühl und Jaſtrow, 4 Kilom. von 
der Bahn und hat Poſt und 
Telegraphenſtation. 
3357) A. Preibiſch. 


Möbel-Ausberkauf 


Der Concurs-Ausverkauf 


des Waarenlagers 


aus der A. Weisshaupt'ſchen Concursmaſſe 


des i 24. Juli 1893 „ie Dantiger eg nit 17 Seebad ae aa 
Hlctien-Geſe aft. erander Gibſone. 5 E 

rnit. 1 — A 5 ieee I 18 Wollwebergaſſe 18 129 einem Sabri eigene u 

an Gerichtsſtelle, verkündet] = tige Sabrinate,  Bünes 

Coupons per 1. Juli 1893 beginnt heute. f 100.R. Gilafienhns 

mon das Waarenlager enthält: eine Sophas 28 U 


: 0 e 5 
A Danziger Hnpotheken-Pfandbriefen, Na ee Rollen 


Gothaer Grundcredit-Pfandbriefen, eine große Auswahl hochfeiner, eleganter Feb e pete e Aus 
Jonmerſcen Anpotgehen Pfandbriefen, Herren-Cravatten und Shlipſe, . 


b r 7 für 2 Iimmer, 
ſeidene Herren- und Damentücher, Hofenträger, EM een 400 . 4381 


5 reinleinene prima Herrenkragen und Manſchetten, Ainpothehen ü 3000 ML auf 
Pente P80 5 Elacee-, Wild-, Waſchleder-, halb- und reinſeidene Handſchuhe, aur mil in cedtten Adı um 
rnst Poschmann, Baulgeſchäft, ſowie ca. 100 Dutzend diverſe woll. und reinwoll. Tricotagen 8 in der Crvedition erb. 

Brodbänhengaffe 37. in vorzüglicher Qualität, 


- ! 20000 u ſuche ich 3. 1. Stelle 
IKT er en reinfeidene elegante Herren-Gchirme. cell E 


Ungariſcher 4% Goldrente, 
ee r 
löſe ich e pejenfrei ein, 3504 
ang den 13. Junk 1888. \ 


2. der Arbeiter Julius Koff⸗ 
mann ebendaſelbſt wohnhaft, als 


a. m. herrſchaftl. Haus angfuhr. 

k 

Der Verkauf dauert: E e 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags i 


18 Wollwebergaſſe 18. We . 


Zu ſchreiben an Beron, 
EIERN EIN RSENERDIRTEE RT De EEE ER 


8 Gterilijirte 
1. Juli 1093 [Dauermilchſe. 


Deuiſchen Grundſchuld- Obligationen, für Kranke UN) Kinder, 


Gothaer Grund-Creditbank-Bfandbriefen, die Flaſche v. ca. ½ Liter für 12 9. 


Stellenvermittelung. 


Agenten⸗Geſuch. 
ne leiſtungsfähige 
Schürzenfabrik 


(Spec. gute ſchw. Sachen) 
Sn und Oftpreußen einen 


Victor Lietzau, 
Danzig, Nr. 44 Langgaſſe Nr. 44, 


jahre 9 — neun — Mar 
zu zahlen und zwar die rück⸗ 
ſtändigen fofort, die laufen- 


en in vierteljährlichen Prä- 1 pr 2 8 5 . B 

. 5 Special-Geſchäft für photographiſche Samburser SHnpothehen-Pfandbriefen, 3 für Danzig bei een 

2. das Urtheil für vorläufig B d A i orddeutſchen Grundereditbank-Pfandbrieſen, N E ehn in Gruppe. factur- u. Weihmaaren-Aund- 

vollſtreckbar zu erklären edarfs-Artikel. Breu — npothehen-Biandbriefen, pes Vorzüglichste für die [aft eingeführten criftt. Ber- 
und laden den Größtes Lager ſtets friſcher Trockenplatten der e obencrebit-Biandbriefen, f Hautpflege sin " Geltreter gegen hohe Brovifion. 
renommirteſten Fabriken, ae . n ann (| Heine’s 8 . 5 te 

Albumin-, Gelloidin-, Arifto-, Platin- ice. Papier, Italienlſcher 5procentiger Rente . Centrifugirte 1 oster, A.. 

löſen wir von ſetzt ab ſpeſenfrei ein. Toilette-Seifen. Berlin W. 8. (3226 


Photogr. Apparate 


für Amateure und Ateliers, 
Objective von Zeiß, Doigtlaender u. wo Gteinheil Göhne ıc. 
n 


Ein fleißiger, erfahrener, un- 


In Prei i 
n Preisen von 20.3 bis 3 M Verde er 


Meyer & Gelhorn, j eines Felgen Seite a 28.3 


hr. 


Zum Zwecke der öffentlichen 0 N 1 Inſpektor 
ſtellung wird diefer Auszug der a hemihalien hemild rein. - Geſchã VIS. d Heine,s Hygienische|, 
Ager ve arnt Te wa u Rodinal, Metol, a, ic. concentrirt und an 3 e 35066 N Bee & 5b 3 D. Stück, Heine ug pan nere 
8 3 . in patronen. ee — 0 Bl Jedes Stück trägt Fi undibalt in Birkenfelde, Narienb 
Gerichtsſchrelber bes gönialichen Concentrirtes Univerſal-Tonfixirbad. 75 Seht mae W Firma — TE 15 
Amtsgerichts VII. G6]. Sämmtliche Artikel zu Ort inal-Sabrikpzeifen. „Uentrifugirt", Vorhanden n eee 
Bekanntma un Zür photographiſche Ateliers vortheilhafteſte in allen Seifen führend. Geschäft, wird bedingt. ebenſo bei en erer 
; 8 2. Bezugsquelle 7 G. Heine, Cöpenick b. Berlin. Wahl, perſönliche Vorſteflung. 
eſellſchaftsregiſter + > i i 
ist zufolge Berfügung vom 8 am (8152 SOLCHE NRW, N bisherige Beamte war 20 


Für 


ter Nr. 31: 
e Grundſtücksbeſitzer. 


Jahre hier in Stelle. 
on N 


* 


7. Juni 1893 eingetragen: 
unter 


EN N 


unter der Nr. 8 
Die neubegründete Handels- 
galt ben in De Sas ga cb und gieichzellige Beschaffung der notpwendi 
it dem Sit in Br. argard. un e othwen 
Die Geſellſchafter find: — 9 gen Pfand brieſe. 


1) die verwittwete Frau Fabrik- * 1 1 
fi Goldfarb, eubeleihung zu 4½½ bis 4½ Proc. Zinſen bei 
zel. Borchardt, von hier, Zahlung der Darlehen nur in baarem Gelde 3 


IN 


Ich beſorge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 5½ und 
5proc. Bank-Capitalien unter den günſtigſten Bedingungen 


N N 
RER -SUBEEN 
75 N 1 f N 


| RADEMANNS 


05 unter E. G. 1 
[KINDER MEHL| 1 

Beſtes Kindermehl der üchtige redegewandte Herren, 

eee zZ de den Vertrieb — reit. 

Unübertroffen auch als Stär- 155 u A — — 

U A $ wollen, 

centen und Berſeneg ant können täglich 10—30 Mark ver- 


ſchwacher Verd ä dienen. 26 
allzu 8 80 1.205. Bäche F 


geb. Borchardt, von hier, 
2) der Rentier Johann Radtke verluſt. 


von bien. 3 Mit weiteren Auskünften ftehe ich zu Dienſten. 


John Philipp, = 88 3 Zünfigs,leioftftändiseDetait- 
Hypotheken Bank - Gejhäft,g << *"Damen-äntel- 


haufen vo 
6) der Fabrik 
mann von hier, 


70 e eee 100, Hundegaſſe 100. DICHTE Branche 
von hier, si 
i i D andi ; 
„ Obftverpadhfung. S e 
Borchardt, von hier, ; N li 9 f j Die diesjährige graphie erbeten, 
9 der Guisbefiher M. Mann- effen icher Verkauf. re Enno Welsch 


heim aus Gaaben, 


Ia hochfeine frifche 


Nutzung der Obſtbäume 
Auf Veranlaſſung der 8 

v. Biden Ah als sn Arts Genie 85 
Eigenthümer ſollen div. 


Hamburg. 


Tafel-Butter 


wünscht ein chices, Taten] erlebe in Poft-Colti zu 9 % Agentur⸗Geſuch. 


meiſter ; f 5 

Schiffsparte in den unter a a Inhalt per % 1,20 M per Nach- i i ; 
12) Feäulem Belin Sahmanskil4 meiner Correſpondenz |; 99 11 Uh A Jede Dame loses Sitzen der Taille! nahme franco 308 ee ee 2 
aus Berlin, 7 fahrenden 3 Dampfern Nur durch Prym’s Patent- Reform- Haken u. -Oesen| |_ Molkerei Amfee in Boien. |Gtein-, Glas. und Borzellan- 
13) keit ng ar „ } Die Dievenow“ 3 e N ist dies zu erreichen! 7 ae 1 Ze —.— 
3 — 6 ie di i ; . 7 ‚\fgen und ſoliden Agenten, der 
Kienitz, aus Charlottenburg. fi 1 Termin I — nt Weittragendste Erfindung auf dem Sebiote der Mode. Auguſta Marguerite dieſe Artikel, ſowie deren Ab- 
Die Geſellſchaft hat am 1. Mail ® Misdroy Tallle mit Taille mit . nehmer genau kennt. Gefällige 

1893 begonnen. * l i seitherigen Haken und Oesen|Prym’sReform-Haken u. Oesen ‚feiner rother Tafelwein Dfferten bittet man.unter Z. 1 
Die Befugnik zur Vertretung 9 | Mari 10 — — reines Raturproduct aus deut- an die Annoncen-Exped. Rudolf 

— ane ſteht nur zu den] " ringe 000 . Juni 1893. inen ae Tauben, Moſſe, Nürnberg zu richten. 
ellſchaftern: t i i J. ar r 1 * Ex 
e ihr e e x euren, , |Gtrebfamer Commis, 
uns N ſelbſt-J öffentlich zum Verkauf Rittergutes Müggau in Renten- i 2550 8 £ die Fla leer hauf 20 Jahre alt, mit der Material- 
ftändi geſtellt werden güter wird am Freitag, den 23. — 5 ohne Glass paaren- und Nohlenbrande 
ee iſt in und s . d. Mts., Bormittags 10 Uhr, Alleinverkauf in Danzi durchaus vertraut, jucht, geitüht 
ifer u Nr. 28 u . Perzeichniß der Parte Termin im Gutshaufe dafelbit Max Blauert, _ auß erte, 3eugnifie, zum 1. Juli 
regilter zu Nr. nebſt Einzelheiten ſind abgehalten werden. Laſtadie 1, am Winterplatz. anderweitig Stellung. Gefl. Off. 


Es ſind Parzellen von 6 5 — 


i ehen. i e 25 
bei mir einzufeh 0 Hektar, zum Theil mit Torf- az 2 s. * — All 


unter E. K. 100 poſtlag. —. 
Gebote nehme ich bis ( 


gebrauchten Briefmarken] bei Ceipsig erbeten. f 
Rauft fortwähr. Poppen uche für meinen Sohn in 


zum. 0 N 12 b gratis. G. Zerhmener, Nürnb einem optiſch- mechaniſchen 

oldfarb 2 x 26. Juni cr., { : 0 „na: = SE A; Mein in € Eoncabstammer an Geſchäft eine Stelle als Lehrling. 

bes, Öelellihaftgregiiters) er-| 2 5 Uhr Nachmittags, Mi 5 x Ab der Straße von Dliva nach dem. „Lfferten unter 3499 in der 

en I, de . di 15 Tenn am meihem fen Be Autselun & e 

Stargard, den 7. Juni 1893. % j i : i >03 - N + em Seebade Zoppot, vorzüglich], ge- 
Pr. Starg en 7. Juni 1893 Termine der Verkauf eiten ſchö h # r | a aelegenes 8 Zaßre 100 pildeter 


Königliches Amtsgericht III. der genannten Parte 
Eur TER RT WEITERE in dae en 0 . Reit Nahrungsſtelle zu erwerben. neu erbautes 
3 


Ernst Dan, 8 a , Grundſtück 


Zuſchneider 


findet. 076 i (Dresdener Gnitem) ſucht eine 

5 fi ( er ene t 0 ll mehen 1 a mit Stallgebäude, Scheune, gr. ſichere Lebensitellung. 
J. F. Braeunlich, eutsche Yolks-Seife > wi Obst. und Gemüſegarten und] Adr. u. 3498 1. d. Exp. d. Ztg erb. 

; 22 RN N 14½ Morgen angrenzendem Acker- 
Stettin. 7 \ N # 2% land, beabſichtige ich, wegen be- P rait Dialer m rau 
ra 2 ch „ Mn reits aufgegebener Mirthicaft| * wünſcht auf einem A der 
für der Beicht ei Mi MA m \ unter günftigen Bedingungen fo- . ww Be = der 
2 Fragen ter — u 0 : sitzt noch falten- und lücken- gleich zu verkaufen. —Reflectanten — — Gegenteiſt 19 2 5 u 
=1 Der Financier f 74 9281 Lücken und Falten überall los wie neu belieben gefl. Offerten direct nach keatts 0 ruftdil er) iſtung Por- 
5| Ver Financier ar ( - —— hier einzuſenden. / traut ru . 

fe. Hannover Hoch 666... . . Conradshammer bei Oliva. 3 5 8 — 
— BEE AREN esseren Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirk- 101 1 en- = 
Ferſchafft provifionsfrer lichkeit befinden sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb Hermann Borinki, Rentier. Busse Straße 28 een 
erſteu.zweiteüypothek-Kapitalien 2. — FMegen Aufgabe des Radfahrens Aufgabe des Radfahrens Gamer Streu I Een ar 


auf Güter, Wohnhäuf,, induſtrielleſ nett lt fi 0 N verkaufe ich mein 54° Hoch. Su bermieſhen um 1 Ikober 
Be- incl. 5. 12 f 5 11 rad mit Tangent-Speichen, doppel 3 geil. Gel an ee 

hohlen Rabdreifen und cushion-IMohnung von Entree, 3 Zimmer, 

tyres. Die Maſchine ift nur wenig] Küche ꝛc. Befihtigung 11—1 Uhr. 


enügt ein gütiger Verſuch. Für FH a gefahren u, noch fait neu. Zur [Na e. 
B. Schindler, Brzesko (Galizien). . . Anſicht zwiſchen 2—3 Uhr Nach . 


e 
in Marken 
= z Sit mittags u. Abends v. 8 Uhr ab t 
15. 10 Die Badeanſtalt und — — Zoppot, 
Kaiſerliche Reihs-Ranon- Jedes Hünnerauge, Hornhaut ie B Danziger Straße Nr. 47 iſt eine 
u. Warze wird i. kürzeſt. Zeit N en. it 3000 M Anzahlung will Hanıtger . \ 
Kommiſſion. durch _blohes Weberpinfeln mit Mikwe i n a £ Mh mein neues malfives e e beten oben Mile 
—— dem rühmlichſt bekannten, allein|Hufarengaffe Nr. Ta iſt durch ‚nähe si > taı Haus Niederſtadt, gut ver- bill go Dermiethen. Naberes 
Obiger Beſchluß wird hiermitſechten Apotheker Radlauer'ſchen gründliche Renovation in beſte ’ er Dante wegen Fortzugs von d ſebſt im Caden, a 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.] Kühneraugenmittel (d. i. Sali- [Ordnung geſetzt und empfiehlt 7 anzig verkaufen. Die Parterre da 2 
cylcollodium) ſicher und ſchmeri- dieſelbe bei prompteſter Be.“ u kaufen in allen besser. Posament.- u. Kurzwaarengeschäft, Wohnungen eignen io auch zur 
5 ‘William Prym'sche Werke, Stolberg. Rheinland, Einrichtung von Geſchäften. Druck und De 


Königliche Kommandantur ſſeszeſeitigt. Carton60.3. Depot dienung 


rlas 
Danzig. i. d. Rathsapotheke, ſow. i. d. and. D 16 i. d. Exp. d. 3g. erb. von A. W. Kafemann in Dantis⸗ 


e Badeverwaltung. Adr. u. 


